
azschaffhauser

Tel: 052 633 08 33, Fax: 052 633 08 34, E-Mail: sh-az@bluewin.ch, Webergasse 39, Pf. 36, 8201 Schaffhausen

AZ Schaffhausen     Fr. 3.–

Die lokale Wochenzeitung

Nr. 9

Donnerstag, 2. März 2006

Seite 7

Seite 25Seite 4Seite 3

frazAngepackt Ballwechsel

Die Denker
Wenn die Axpo samt ihrem
smarten CEO Heinz Karrer zu
den Leuten geht, gibts nicht
nur professionell gestaltete Un-
terlagen, Power point vom
Feinsten und geschwungene
Reden, es gibt auch Karamel-
len und einen Stift. Die Strom-
versorgung respektive das an-
gesagte Versorgungsloch ab
2020 gibt trotzdem schwer zu
denken. Was tun, denkt der
Denker, und die Axpo gibt Ant-
wort: ein bisschen weniger
Kernkraft, ein wenig mehr Al-
ternativstrom ...
(Foto: Peter Pfister)

Das Wochenende steht aus
sportlicher Sicht ganz im
Zeichen eines kleinen Bal-
les. Die Schweizer Tisch-
tenniselite trifft sich zur
Meisterschaft auf der Brei-
te. Pavel Rehorek, Chef-
trainer des TTC Neuhau-
sen, erklärt, worauf es in
dieser Sportart ankommt.

• Konfettischlacht bis zum
Umfallen: Fasnacht in den
Landgemeinden
• «Capote»: Philip Sey-
mour Hoffman verkörpert
den grossen Bohemien
• «Die Riesin Uluk»:
Märchen für Erwachsene
• Chorprojekt Schaffhau-
sen: Messe von Strawinsky

Im Jugendtreff hat man
sofort das Gespräch mit
den Jungen gesucht, in den
Amtsstuben denkt man
noch nach, will aber
ebenfalls handeln: unter-
schiedliche Reaktionen auf
die Warnung der Kriminal-
polizei vor echten Morden
auf Schülerhandys.
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Hauchdünne Mehrheit für klare Verhältnisse

Die Sache war schon im Vorfeld
heftig umstritten; klare partei-
politische Grenzen liessen sich
nicht ausmachen. Ausser der
FDP hatten zwar alle Parteien
eine Annahme der Fremdspra-
cheninitiative empfohlen. Diese
Empfehlungen kamen allerdings
nie einmütig zu Stande. In bei-
den Komitees für und gegen die
Initiative «Nur eine Fremdspra-
che an der Primarschule» sassen
jeweils Vertreterinnen und Ver-
treter aller grossen Parteien.
Und selbst die kleine Redaktion
der «schaffhauser az» konnte
sich nicht auf eine Abstim-
mungsempfehlung einigen. Un-
ter all diesen Vorzeichen über-
rascht das knappe Abstim-
mungsresultat nicht. Mit 51,3
Prozent der Stimmen fiel die
Initiative hauchdünn durch, in
der Mehrzahl der Gemeinden

Peter Hunziker
zur Abstimmung
über die
Fremdsprachen-
initiative
(vgl. Seite 22).

wurde die Initiative sogar ange-
nommen.

Nun gilt es wieder nach vorne
zu schauen und aus dem erziel-
ten Ergebnis das Beste zu ma-
chen. Dass das knappe Resultat
in der Schweiz mit Erleichte-
rung zur Kenntnis genommen
wurde, erstaunt nicht. In vielen
Kantonen stehen Abstimmun-
gen über gleichlautende oder
ähnlich gelagerte Initiativen an,
die von den jeweiligen Kantons-
regierungen bekämpft werden.
Die Schaffhauser Ablehnung
hat nun die Hoffnung geweckt,
die Stimmberechtigten mögen
anderswo im gleichen Sinn ent-
scheiden. Den Bemühungen um
eine interkantonale Harmoni-
sierung im schweizerischen Bil-
dungswesen käme eine gesetzli-
che Verankerung von Lerninhal-
ten gewiss ungelegen. Gleiches
ist auch bezüglich der laufenden
Bildungsreformen auf Bundes-
ebene zu sagen.

Aus dem Ergebnis zu schlies-
sen, eine Mehrheit wolle à tout
prix zwei Fremdsprachen auf
der Primarstufe, greift jedoch si-
cher zu kurz. Viele Nein-Stim-
menden wollten auch ein Signal
setzen gegen weitere ähnlich ge-
strickte Initiativen. Trotz der

Niederlage sollten langfristig
auch die aus der Lehrerschaft
kommenden Initianten mit dem
Abstimmungsresultat nicht wirk-
lich unglücklich sein. Es dürfte
nämlich kaum in ihrem Interesse
liegen, wenn fürderhin Partiku-
larinteressen über die Urne in
ihre Klassenzimmer getragen
werden. Dabei spielt es keine
Rolle, ob es sich um mehr oder
weniger Fremdsprachen, Reli-
gion, Handarbeit oder Turnlekti-
onen geht.

Konkrete Lerninhalte, auch
das eine Lehre aus diesem
zeitweise emotional geführten
Meinungsstreit, eignen sich
überhaupt nicht, in demokrati-
schen Ausmarchungen festge-
schrieben zu werden. Auf diesem
Feld müssen die pädagogischen
Fachkräfte weiterhin mit der Po-
litik tragfähige Konzepte finden.

Darüber, ob die Primarstufe
zwei Fremdsprachen verträgt,
wird man weiterhin geteilter
Meinung sein. Unter den jetzi-
gen Voraussetzungen ist bei ei-
nem Scheitern des Modells eine
Rückführung auf eine Fremd-
sprache immerhin möglich. So
gesehen, hat sich eine knappe
Mehrheit für ein offenes Modell
entschieden.
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Die Nachricht von echten Morddarstellungen auf Schülerhandys hat aufgeschreckt

Jugendtreff packt an, Schule plant Pläne
Es war eine ungewöhnliche

Aktion, geboren aus persönli-

cher Beunruhigung: Die War-

nung des Kripochefs Ulrich

Zoelly richtete sich via Medien

an Schule und Elternhaus. Auf

den Handys von zwei Schaff-

hauser Jugendlichen im Schul-

alter waren Darstellungen ech-

ter Morde gefunden worden.

Die Jugendarbeiter haben

spontan reagiert, die Schule

wartet auf die Polizei.

PRAXEDIS KASPAR

Jugendarbeiter Stefan Rohr im
Jugendtreff Jam an der Weber-
gasse, einer Einrichtung des Trä-
gervereins Jugendarbeit Schaff-
hausen, betreut zusammen mit
seinen Teamkolleginnen und
-kollegen zurzeit ein volles
Haus: An Mittwoch- und Sams-
tagnachmittagen treffen sich bis
zu achtzig Jugendliche beiderlei
Geschlechts im Alter zwischen
dreizehn und sechzehn Jahren
im Jam. Da, wo die Leute sind,
geht man hin, und da, wo man
hingeht, sind die Leute ...

Auch beim Jam-Team ist die
Warnung des Schaffhauser Kri-
pochefs Ulrich Zoelly in der
«Schaffhauser az» vom 16. Feb-
ruar angekommen. Auf den
Handys von zwei Schaffhauser
Jugendlichen, einem 17-jähri-
gen Mann und einer gleichaltri-
gen Frau, sind unerträglich bru-
tale Darstellungen echter Mor-
de in Bild und Ton gefunden
worden, inzwischen liegen die
beiden Fälle bei der Jugendan-
waltschaft.

SOFORT REDEN

Die Jugendarbeiter haben das
Problem an ihrer wöchentlichen
Teamsitzung besprochen. Im
Zentrum stand die Frage, wie
man an dieses Thema herankom-
men würde, ohne das Vertrauen

der Jugendlichen aufs Spiel zu
setzen. Es konnte, darin war man
sich rasch einig, nicht um Dro-
hungen oder ohnehin unmögli-
che Kontrollversuche gehen,
sondern um das sensibilisierende
Gespräch, aber auch um Aufklä-
rung darüber, dass Besitz und
Versand von Gewaltdarstellun-
gen der beschriebenen Art straf-
bar sind – auch für Jugendliche.

Tags darauf klebten auf dem
Tresen der Kaffeebar im Ein-
gangsbereich deutlich sichtbare
Plakate: «Gewalt und Sex auf
deinem Natel? Pass auf! Du
machst Dich strafbar und kannst
angezeigt werden.» Die neugie-
rigen und erschrockenen Fragen
liessen nicht auf sich warten, das
Gespräch kam in Gang: Was soll
die Warnung? Was steckt
dahinter? Wer hat was getan?
Stefan Rohr war erstaunt, wie
gut einige Junge informiert wa-
ren – manche hatten sogar die
Zeitung gelesen, mit den Eltern
gesprochen. Wieder andere wa-
ren ahnungslos, ein Junge er-
zählte, dass er einmal «etwas
Schlimmes» auf sein Handy ge-
schickt erhalten und es gleich
wieder gelöscht habe. Viele der
jungen Leute waren derart er-
schrocken, dass sie gleich an Ort

und Stelle ihre Handygalerie
ausmisteten, mit allem, was ent-
fernt an Busen u. ä. erinnerte ...

Stefan Rohr und seine Kolle-
ginnen und Kollegen wollen das
Gespräch mit ihren jungen Gäs-
ten fortsetzen. Der Jugendarbei-
ter hat sich Gedanken zu diesem
erschreckenden Thema ge-
macht, von dem er nur schwer
sagen kann, wo es beginnt und
wo es aufhört: Sind die belieb-
ten Pannenshows im Fernsehen,
wo echte Fehlleistungen von
Privatpersonen auf manchmal
höchst verletzende Weise der
Schadenfreude preisgegeben
werden, eine Art von Gewalt?
Und was ist mit Kriegsnachrich-
ten? Mit der Gewalttätigkeit der
Gesellschaft? Mit Actionfilmen
und gewissen Krimis? Wie sollen
die Jungen unterscheiden, was
gestellte und also tolerierte Ge-
walt und was echt und damit
strafbar ist? Auf jeden Fall will
er das Thema im Auge behalten
und mit dem bescheidenen, aber
wirksamen Mittel des persönli-
chen Gesprächs präsent sein.

WENN, DANN RICHTIG

Benno Schmid, Sprecher der
Schaffhauser Polizei, berichtet

vom Kontakt mit der Schule,
was Schulreferent Urs Hunziker
bestätigt: Er habe sich sofort mit
Kripochef Ulrich Zoelly, der
momentan in den Ferien weilt,
sich aber nachher der Sache
wieder besonders annehmen
wird, in Verbindung gesetzt, und
man sei gemeinsam zum
Schluss gekommen, auch die
kantonale Erziehungsdirektion
auf das Thema anzusprechen;
nur eine gemeinsame Aktion sei
sinnvoll. Schule und Polizei
denken dabei mit Blick auf die
Stadt Winterthur, wo mehrere
Jugendliche Darstellungen ech-
ter Tötungen auf ihren Handys
mit sich trugen und verschick-
ten, an ein informierendes
Schreiben an Eltern und Lehr-
personen. Jakob Geier, Leiter
des Schulamts in der Erzie-
hungsdirektion, will mit der Po-
lizei zusammenarbeiten und
eine allfällige Aktion gemein-
sam mit den Fachleuten der Kri-
po lancieren. In einer solchen
Sache bringe ein Brief mit from-
men Sprüchen gar nichts. Im
Übrigen habe man ihn dahinge-
hend orientiert, dass die Polizei
auf die Schule zukomme, so-
bald Ulrich Zoelly aus den Fe-
rien zurück sei.

Sie sind Profis
auf dem Handy
– und Profis im
Diskutieren,
auch über Ge-
walt: Jugend-
arbeiter David
Ruch (links) mit
Jugendlichen im
Jam. (Foto:
Peter Pfister)
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«Wir können uns mit den Besten messen»
az Pavel Rehorek, Sie sind seit
fünf Jahren Cheftrainer des TTC
Neuhausen und blicken auf eine
lange Karriere zurück. Was
zeichnet einen guten Tischten-
nisspieler aus?
Pavel Rehorek Um an die Spitze
zu kommen, braucht es viel Ge-
duld und Ausdauer. Im Training
werden Abläufe immer und
immer wieder geübt. Die glei-
chen Schläge müssen zehn, hun-
dert oder gar tausend Mal ge-
spielt werden, bis sie sitzen. Er-
folgserlebnisse stellen sich in
dieser Sportart nicht von heute
auf morgen ein. Vor etwa fünf
Jahren wurden die Regeln da-
hingehend geändert, dass ein
Satz nicht mehr bis zum 21.
Punkt ausgetragen wird, son-
dern schon nach elf Zählern be-
endet ist. Das verlangt von den
Spielerinnen und Spielern zu-
sätzlich starke Nerven, weil ein
Rückstand dadurch weniger
leicht aufzuholen ist. Das men-
tale Training hat deshalb an Be-
deutung gewonnen.

Tischtennis ist ein sehr schneller
Sport. Kann das jeder lernen?
Die Bälle fliegen bei Spitzen-
spielern mit bis zu 180 Kilome-
ter pro Stunde über den Tisch.
Mit solch kurzen Reaktionszei-
ten kommt der ungeübte
Mensch nicht zurecht. Im Trai-
ning entwickelt man die Moto-
rik, lernt zu antizipieren und die
Flugbahn des Balles vorauszu-
sehen. Das kann nur lernen, wer
genügend Geduld hat und diese
Abläufe immer wieder einübt.
Ich bin jedoch überzeugt, dass
jeder, der Lust hat, auch Tisch-
tennis lernen kann.

Tischtennis ist in der Schweiz
kein Breitensport. Kann man in
dieser Disziplin vielleicht leich-
ter die Spitze erreichen, weil
ganz einfach die Konkurrenz
fehlt?
Natürlich hat unser Sport hier
wenig Breitenwirkung. In der
Schweiz sind zwar immerhin
rund 7‘000 Spielerinnen und
Spieler lizenziert. Schon in

Deutschland sind die Verhältnis-
se ganz anders; Allein Baden-
Württemberg zählt 150‘000
Spieler. Möglicherweise kommt
man bei uns tatsächlich schnel-
ler an die Spitze.

Wo steht die Schweiz denn im
internationalen Vergleich?
Die Generation, die ich in Neu-
hausen und bei der Schweizer
Nachwuchsnationalmannschaft
betreue, spielt auf hohem Ni-
veau. An den Europameister-
schaften in Prag belegte unsere
Mannschaft im vergangenen
Jahr unter 40 Teams den 15.
Platz. Im Achtelfinale schieden
wir gegen die Finalisten aus
Deutschland mit 3:2 aus. Bei
den Mädchen gewann Serbien/
Montenegro die Bronzemedail-
le, eine Mannschaft, gegen die
unser Team einige Monate zuvor

noch gewonnen hatte. Unsere
Juniorinnen können sich also
auf dem internationalen Parkett
durchaus mit den Besten mes-
sen.

Anders sieht das bei den Elite-
spielern aus: Der Schweizer
Meister, Thierry Miller, ist
bereits 40 Jahre alt und kann
seinen Titel am Wochenende
möglicherweise wieder vertei-
digen. Wenn ein Senior an der
Spitze steht, fragt man sich, wo
die Generation der heute 25- bis
30-Jährigen ist. Ich zähle da-
rauf, dass die kommende Gene-
ration im Schweizer Tischtennis
für eine junge, starke Basis
sorgt.

Sie arbeiten beim TTC Neuhau-
sen als professioneller Trainer
und haben mit Andrea Stepan-
kova eine Assistentin. Wie ist
das in einer Sportart mit relativ
geringem Publikumsinteresse
möglich?
Unser Vereinsvorstand leistet
eine grosse Arbeit und bemüht

«Jeder kann
Tischtennis lernen»

Pavel Rehorek
ist Profitrainer
beim Tischtennis-
Club Neuhausen
und Trainer der
Schweizer
Nachwuchs-
Nationalmann-
schaft. (Foto:
Peter Pfister)
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Pavel
Rehorek
Seit fünf Jahren ist Pa-
vel Rehorek Cheftrai-
ner beim Tischtennis-
club Neuhausen
(TTCN). Der im tsche-
chischen Pilsen aufge-
wachsene Professional
ist von Kindesbeinen
an mit seinem Sport
verbunden. Sein Opa
war einst selbst einer
der zehn besten Spieler
der Tschechoslowakei.
Bei ihm lernte der Jun-
ge viel, wenigstens bis
zu jenem Tag, als er sei-
nem Lehrmeister ge-
wachsen war. Danach
verlor der Grossvater
die Lust auf weitere
Lektionen mit seinem
Enkel. Der inzwischen
39-Jährige blickt auf
eine lange Karriere zu-
rück. Seit 29 Jahren ist
er aktiver Spieler, 18
Jahre davon auch als
Trainer. Bis 1992 spiel-
te Rehorek in der ers-
ten tschechischen Liga
und wechselte danach
als Spielertrainer in die
zweite Bundesliga nach
Deutschland. Im Jahr
2001 kam er als  Spie-
lertrainer zum TTCN,
bei dem er zwei Jahre
später Cheftrainer wur-
de.  Der Tischtennis-
Crack ist seither auch
Nationaltrainer der
Schweizer Nachwuchs-
mannschaft. Vor einem
Jahr eröffnete der viel-
seitige Tscheche in
Neuhausen zudem die
erste Tischtennisschule
der Schweiz. Pavel Re-
horek ist seit 18 Jahren
verheiratet und hat mit
seiner Frau Lenka zwei
Töchter.

Am kommenden
Wochenende richtet
der TTCN die Schwei-
zer Meisterschaft der
Elite in der Dreifach-
halle auf der Breite
aus. (ph.)

sich um Sponsoren, die uns unter-
stützen. Zudem sind die Vereins-
mitglieder bereit, einen angemes-
senen Beitrage zu leisten, um sol-
che Strukturen mitzufinanzieren.

Ist das Publikumsinteresse als
Folge der jüngsten Erfolge Ihrer
Mannschaft gestiegen?
Leider nicht. Es ist nicht ganz ein-
fach, neben den erfolgreichen
Handballern, dem VC Kanti und
dem FC Schaffhausen, der
ebenfalls in der höchsten Liga
spielt, Aufmerksamkeit zu bekom-
men. Die Berichterstattung über
unsere Erfolge ist leider zu
schwach. Als wir beispielsweise in
der letzten Saison den Schweizer
Cup gewannen, fand sich dieser
Anlass in der Zeitung als Randno-
tiz neben einem grossformatigen
Artikel über den Aufstieg einer re-
gionalen Fussballmannschaft in
die dritte Liga. Ich wünschte mir,
unsere Leistungen fänden in der
lokalen Presse ein angemessenes
Echo.

Findet Tischtennis denn in ande-
ren Ländern ein grösseres Publi-
kum?
In Deutschland spielte ich vor 300
Zuschauern, als Trainer erlebte ich
Turniere mit bis zu tausend Zu-
schauer und zu einem Europacup-
spiel kamen in Frankreich kürz-
lich gar unglaubliche 4‘500 Leute.
In der Schweiz ist Tischtennis
leider noch kein Publikumssport.

Der TTC Neuhausen  spielt im na-
tionalen Vergleich sowohl bei den
Frauen als auch bei den Männern
an der Spitze mit. Was machen Sie
besser als andere Mannschaften?
Bei uns passt alles zusammen. Es
nützt nämlich wenig, wenn man
eine gute Halle hat, die meistens
leer steht, oder wenn Trainings
ohne qualifizierten Trainer statt-
finden. Im Quervergleich stehen
wir sicher gut da. Clubs mit ver-
gleichbarer Infrastruktur sind in
der Schweiz an einer Hand abzu-
zählen.

Haben Ihre Erfolge dem Verein
neue Talente gebracht, vielleicht
gar einen Neuhauser Tischtennis-
Boom ausgelöst?
Wir verzeichnen zwar eine stei-
gende Zahl von Kindern im Trai-
ning, von einem Boom zu spre-
chen, wäre jedoch zu hoch gegrif-

fen. Im Trainingszentrum auf dem
Ebnat besuchen uns aber immer
öfter Schulklassen, die sich im
Rahmen von Projektwochen mit
unserem Sport vertraut machen.

Am Wochenende finden in Neu-
hausen die 73. Schweizer Elite-
Meisterschaften statt. Was erwar-
tet das Publikum?

Leute, die keinen direkten Bezug
haben, finden unseren Sport auf
den ersten Blick vielleicht nicht so
attraktiv. Bei uns sind die Ball-
wechsel kürzer als beim Tennis.
Dank der Regeländerung, nach
der ein Satz mit elf Punkten abge-
schlossen ist, kommt jedoch viel
Spannung auf. Dem Publikum
werden packende Spiele mit
Kampfgeist und Emotionen gebo-
ten.

Was bedeutet die Ausrichtung der
Veranstaltung für den TTC Neu-
hausen?
Für unseren Verein ist die Durch-
führung dieses bedeutenden An-
lasses eine Anerkennung unserer
Leistungen. Parallel zum Turnier
trifft sich der schweizerische Zen-
tralvorstand, und die Delegierten-
versammlung findet hier statt. Es
ist schön, dass man unserem Club
diese Organisation anvertraut.

Gibt es beim Tischtennis einen
Heimvorteil?
Manche Spieler treten nicht
gerne auswärts an, weil sich der
Ball je nach Bodenbelag anders
verhalten kann. Bei einem wei-
chen Belag springen die Bälle
nicht so hoch, wie wenn die Ti-
sche wie bei uns auf einem harten
Holzboden stehen. Die Meister-
schaft wird allerdings in der Drei-
fachhalle auf der Breite ausgetra-
gen, in der wir sonst nie spielen.
In dieser Beziehung hat der
TTCN also keinen Heimvorteil.
Den zweiten Aspekt bilden je-
doch die Zuschauer. Es liegt
möglicherweise nicht jeder Spie-
lerin, wenn der Opa, die Schwes-
ter und der Vater im Publikum sit-
zen. Unsere Teilnehmerinnen und
Teilnehmer sind zwar alle noch
recht jung – der Älteste ist 21-
jährig –, sie werden jedoch dank
ihrer internationalen Erfahrung
auch mit dieser Situation sicher
gut zurechtkommen und den Vor-
teil nutzen, keine Anreise zu ha-
ben.

Wie stehen die Chancen für die
TTCN-Spielerinnen und -Spieler
auf einen Titelgewinn?
Im vergangenen Jahr eroberten
wir an den Elite-Meisterschaften
zwei Medaillen. Am Wochenende
sollte es eine mehr werden. Echte
Titelchancen hat im Einzel Sonja
Führer, die im letzten Jahr bis ins
Finale vorstiess. Bei den Männern
stehen die Aussichten auf einen
Platz unter den ersten Drei im
Doppel gut.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Packende Spiele
mit Kampf und
Emotionen»

Ballwechsel im Trainingszentrum auf dem Ebnat zwischen Pavel Reho-
reks und seiner Assistentin Andrea Stepankova.     (Foto: Peter Pfister)
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Stadt Schaffhausen

Gottesdienste

Kantonsspital Geriatrie
(ehemals Pflegezentrum)

Sonntag, 5. März

09.45 Ökumenischer Gottesdienst,
Pfarrerin Esther Schweizer und
Hansjörg Frick

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 5. März

10.00 «Selig, die dürsten nach Gerech-
tigkeit»,  Gottesdienst zur Aus-
stellung, mit Pfarrerin Claudia
Henne

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 5. März

09.30 Ökumenischer Gottesdienst,
Bfa/FO. Diakon Christoph
Cohen, Pfarrerin Bettina Krause,
P. Geugis, Flügel, HofAckerZen-
trum mit Apéro – Kollekte: Brot
für alle, bzw. Fastenopfer

Dienstag, 7. März

07.45 Besinnung am Morgen

20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 8. März

19.30 «Glauben12», Kurzreferat – Fra-
gen – Antworten – Gespräch im
HofAckerZentrum

Donnerstag, 9. März

14.30 Mittag für Menschen ab 60. Mit
Krimipfarrer Achim Kuhn.

Amtswoche: Bettina Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 5. März

09.30 Gottesdienst, Predigt Fritz
Schmid

Sonntag, 5. März

09.30 Steig: Gottesdienst in der Steig-
kirche mit Pfr. Martin Baum-
gartner, Predigt zu Lukas 19, 28-
38, Reihe Lukasevangelium. Kol-
lekte: Alzheimervereinigung,
Chinderhüeti

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst mit
Pfrn. Elke Rüegger-Haller. «Wir
glauben. Menschenrechte for-
dern Einsatz», Mitwirkung des
Kirchenchors unter der Leitung
von Werner Geissberger

10.15 St. Johann: Familiengottes-
dienst «Brot für alle» im St.
Johann, Pfr. Heinz Brauchart,
Apéro, Chinderhüeti

11.05 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter mit Taufe von Cathalie Hoff-
mann. Predigtreihe zum Glau-
bensbekenntnis (Credo-Fried IV):
Jesus Christus – Gottes Sohn;
Pfr. Matthias Eichrodt; Kollekte
für Afghanistanhilfe V. Frauen-
felder

Kollekten: Brot für alle

VORANZEIGEN:

Samstag, 11. März

19.15 St. Johann: Soirée im St.
Johann: «Begegnungen mit
Mozart» – Orgelmusik zu vier
Händen und vier Füssen und Tex-
te von und über Wolfgang
Amadeus Mozart; Marianne
Perrin und Peter Leu, Orgel, Pfr.
Andreas Heieck, Lektor

Mittwoch, 15. März

14.30 Steig: im Steigsaal: Senioren-
theater Hallau mit der Aufführung
«Wellness über alles».

Jugendgottesdienste

Sonntag, 5. März

10.15 St. Johann/Münster: Familien-
gottesdienst im St. Johann

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.–8. Klässler in der Steig-
kirche

Sonntagsschule

Montag, 6. März

17.10 St. Johann: Arche im Unterrichts-
zimmer Pfarrhaus Frohberg

Wochenveranstaltungen

Samstag, 4. März

09.30 Zwinglikirche: Kolibritreff, Kinder
vom 1. Kindergarten bis zur 2.
Klasse, mit Sandra Rüegger und
Pfrn. Elke Rüegger-Haller, bis
11.30 Uhr

Montag, 6. März

07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-
besinnung in der St.-Anna Kapel-
le beim Münster,  Alfred Inniger,
Leiter Heilsarmee

Dienstag, 7. März

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 St. Johann: Lesekreis im Dach-
zimmer des Chirchgemeindhuus
Ochseschüür

Mittwoch, 8. März

14.30 Zwinglikirche: Seniorennach-
mittag zusammen mit den
SeniorInnen aus Herblingen zum
Thema: «Dietrich Bonhoeffer» –
mit Dr. theol. Heinz Rüegger
(Diakoniewerk Neumünster,
Zollikerberg). Nach dem Zvieri
Info zu den gemeinsamen
Seniorenferien im August 2006 in
Wildhaus. Im Saal.

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann

19.30 St. Johann/Münster: «Glauben
12», das reformierte Einmaleins
im Saal des Chirchgmeindhuus
Ochseschüür, Pfrundhausgasse
3, Pfr. Heinz Brauchart, Pfr.
Matthias Eichrodt. Was kann ich
von Gott erwarten? Ist die Bibel
von Gott oder von Menschen ge-
schrieben? Was liegt Gott eigent-
lich an mir? Ist Krankheit die Stra-
fe für Sünden? Wieso soll Liebe
das Grösste sein? Antworten auf
diese und viele andere Fragen
gibt der neue Glaubenskurs
«glauben 12» jetzt in den Kirch-
gemeinden Münster/St. Johann.

20.00 Zwinglikirche: im Saal, Bergpre-
digt, «Sorgt euch nicht, was ihr
essen werdet...» mit Pfr. Peter
Vogelsanger

Donnerstag, 9. März

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstänzen

20.00 Steig: im Steigsaal: Russische
Gesänge, «Voskresenije» russi-
sche Gesänge aus St. Peters-
burg, Pfr. Markus Sieber

Freitag, 10. März

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. Andreas Heieck

20.00 Steig: im Pavillon: Treffpunkt am
Cheminée für Jugendliche, Pfr.
Markus Sieber und Barbara
Weidkuhn, SDM, ab 15 Jahren

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche 5. Mars

10.15 Chapelle du Münster: culte
célébré par M. Gilles Riquet
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Die Axpo auf Werbetour – ein bisschen wie bei der Nagra, aber mit Karamellen

«Energie ist Macht in den Händen weniger»
Stromgigantin Axpo, zu der

auch unser kleines feines EKS

gehört, sieht für das Jahr 2020

eine Stromlücke. Die werden

wir füllen müssen. Die Frage

ist nur wie.

PRAXEDIS KASPAR

Gross aufgetischt mit Unterla-
gen vom Feinsten und Karamel-
len vom Edelsten war im gros-
sen Saal des Neuhauser Char-
lottenfels, als rund vierzig poli-
tisch interessierte oder manda-
tierte Frauen und (weit mehr)
Männer herbeiströmten, um
über die Stromversorgung der
Schweiz in den kommenden
Jahren nachzudenken. Gastge-
ber war EKS-Direktor Walter
Gansner; dem Ruf gefolgt waren
eine stattliche Reihe von Kan-
tonsräten und Kantonsrätinnen,
darunter ein einziger SP-Mann,
Werner Bächtold, der es, wie er
sagte, wichtig findet, Bescheid
zu wissen und sich zu informie-
ren statt ideologische Scheu-
klappen zu montieren. Zu sehen
und hören auch ÖBS-Kantons-
rat Hansueli Bernath.

Regierungspräsident und
Axpo-Verwaltungsrat Hans-Pe-
ter Lenherrs Gegenwart moch-
te nicht überraschen, er stellte
ein paar exemplarische Fragen
und begleitete Regierungsrätin
Ursula Hafner-Wipf. Dass der
Besuch einer Axpo-Veranstal-
tung bei der Linken als unfein
gilt – es schlug sich auf der Teil-
nehmerliste nieder. Axpo, das
stinkt genauso wie Nagra,
punktum. Schade eigentlich –
man hat Unterlagen und Argu-
mente verpasst. Die Axpo-Leu-
te – der smarte CEO Heinz Kar-
rer, Entwicklungsmanager Ni-
klaus Zepf und Technologiema-
nager  Stefan Roth – standen
vorn und trugen vor, erläuter-
ten Sachverhalte und beant-
worteten Fragen. Im Thurgau
sind die Axpo-Männer schon
gewesen mit ihrem Werbeauf-

tritt, der ein wenig an die all-
sommerlich auftretenden Papp-
kameraden von der Nagra erin-
nert, sich aber entschieden ele-
ganter darstellt.

Und darum gings: Weil 2020
die Stromlieferungsverträge der
Schweiz mit Frankreich auslau-
fen und weil damit laut Axpo ein
zünftiges «Loch» entsteht (etwa
so tief wie zwei AKW!), deshalb
müssen sich die Stromprodu-
zenten, die Konsumentinnen
und die Politik Gedanken
darüber machen, woher der
Strom in den kommenden Jahr-
zehnten kommen soll. Die Tatsa-
che, dass der Verbrauch in den
Industriegesellschaften und
bald auch anderswo mit wach-
sender Wirtschaft stetig zu-
nimmt, wurde als gegeben hin-
genommen. Stromsparen kam
nicht zur Sprache.

WAS NUN?

Im Hinblick auf den Stromeng-
pass hat die Axpo eine Studie in
Auftrag gegeben, an der Fach-
personen über mehrere Jahre
gearbeitet haben. Die Studie –
für das Wanderseminar höchst
professionell aufbereitet – ist
Leitfaden und Datenquelle, und
sie will Grundlage sein für die
unabdingbare politische Diskus-

sion. Wenn die Bevölkerung kei-
ne neuen AKW will, was dann?
Welche alternativen Technologi-
en sind bereits industrietaug-
lich, welche nicht? Wie lange
dauert es, bis die viel verspre-
chenden Anlagen zur Gewin-
nung von Erdwärme (Geother-
mie) gebaut werden können und
produktionsfähig sind? Warum
geben kleine Wasserkraftwerke
nach Meinung der Axpo nicht
genug her, warum sollen Wind-
kraftwerke für unsere Land-
schaft nicht geeignet sein? Wie
wird sich die Wasserkraft entwi-
ckeln angesichts der Klimaver-
änderung? Die Quintessenz aus
der Studie: Aus dem heutigen
Strommix von 74 Prozent Kern-
energie und 26 Prozent Wasser-
kraft soll etwas Neues entste-
hen. Die Axpo schlägt eine Mi-
schung vor aus 49 Prozent Kern-
energie, 25 Prozent Wasserkraft,
10 Prozent Gas aus der Schweiz,
10 Prozent Gas oder Kohle aus
dem Ausland und 6 Prozent
neue erneuerbare Energien wie
Geothermie, Biogas, Biomasse,
Wind und Photovoltaik.

JA, ABER ...

Und was sagt der kritische Zu-
hörer? Hansueli Bernath, ÖBS-
Kantonsrat und Landwirt aus

Thayngen, versorgt seinen Hof
mit selbst produzierter Solaren-
ergie. Er bringt die Herren von
der Axpo ganz schön ins Rotie-
ren mit seinen Fragen. An der
Veranstaltung stört ihn vor al-
lem eins: Neue AKWs sind ge-
setzt, vor allem in den Axpo-
Köpfen. Gefördert werden seit
eh und je vor allem Grossanla-
gen, «denn», sagt er, «Energie
ist Macht, und Macht will man
nicht teilen». Wenn aber Karrer
behaupte, hochradioaktiver Ab-
fall könne zurückgeholt und zur
Stromgewinnung wieder ver-
wendet werden, dann traue er,
Bernath, doch seinen Ohren
nicht. Benken mit Lift? Lieber
nicht. Dass die Vorstellung des
Bundesamtes für Energie von
einer Schweiz als 2’000-Watt-
Gesellschaft im Jahre 2050 in
der Diskussion keinen Platz fin-
det, enttäuscht ihn. Die 6’000-
Watt-Gesellschaft von heute
wird sich mit der Zeit um China
und Indien vergrössern. Aufgabe
der Politik, insbesondere auch
des Schaffhauser Regierungsra-
tes, sei eigenständiges Denken
und eine nennenswerte Förde-
rung echter Alternativen: Es
braucht die Investition von Geld
und Intelligenz in nachhaltige
Energiegewinnung und ebensol-
ches Verhalten.

Denken tun
sie alle, bloss
nicht in die
gleiche
Richtung:
Heinz Karrer,
CEO der Axpo
(stehend), mit
Publikum
(sitzend) ...
(Foto: Peter
Pfister)



STÄDTISCHE
TAGESSCHULE
8207 Schaffhausen

Per 14. August 2006 haben wir eine

JAHRESPRAKTIKUMSSTELLE
70 %
zu vergeben.

Mindestalter: 18 Jahre
Arbeitszeiten: Montag bis Freitag

Die Aufgabe umfasst die Betreuung von Kindern in
der schulfreien Zeit, die Freizeitgestaltung und die
Aufgabenhilfe. In unserem lebendigen Betrieb
sammeln Sie vielfältige Erfahrungen in der pädagogi-
schen Arbeit.

Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an:
Sandra Hablützel, Städtische Tagesschule,
Trüllenbuck 1, 8207 Schaffhausen.
Eingabeschluss: 13. März 2006.

Verein für Jugendprobleme und Suchtmittelfragen
HeGeBe Schaffhausen

Für das Team der heroingestützten Behandlung
Schaffhausen suchen wir per sofort eine/n

Teilzeitmitarbeiter/in ca. 30% mit
medizinischen Grundkenntnissen

In unserer Poliklinik behandeln wir 25 opiatabhängige
Patienten.

Aufgaben in der HeGeBe:
• Überwachung des Konsums der verordneten

Betäubungsmittel
• ca. 8 Tageseinsätze pro Monat,

davon 2 Wochenenddienste

Wir erwarten:
• Interesse an der Drogenarbeit
• Freude am Umgang mit Menschen

Wir bieten:
• Kleines Team
• Eigener Verantwortungsbereich
• Salär in Anlehnung an die Kantonalen Richtlinien

Sie verfügen über Belastbarkeit und Flexibilität und sind
für ein erhöhtes Pensum bei Ablösung und Ferienstell-
vertretung bereit. Sie sind gewohnt, in zuweilen lebhafter
Umgebung den Überblick zu wahren.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbungsunterlagen.

Weitere Auskünfte erhalten Sie von Alois Schmidlin,
vormittags, Tel. 052 620 37 70

Verein für Jugendprobleme und Suchtmittelfragen
Postfach 3137, 8201 Schaffhausen

Wir suchen auf den 1. Juli 2006 oder nach Vereinbarung

eine Gerichtssekretärin oder
einen Gerichtssekretär
mit einem Teilpensum von 60 %. Die Stelle steht unter dem
Vorbehalt, dass die im Kantonsrat unbestrittene Gesetzes-
änderung über die Zusammenfassung der Sozialversicherungs-
gerichtsbarkeit in Kraft treten wird.

Sie haben nach Abschluss Ihres juristischen Studiums auf Grund
entsprechender Gerichts-, Verwaltungs- oder Anwaltspraxis die
Fähigkeit erlangt, als Referentin oder Referent Entscheide in
Fällen des Zivil-, Straf- und Verwaltungsrechts sowie insbeson-
dere auch des Sozialversicherungsrechts (einschliesslich
Arbeitslosenversicherungsrecht) vorzubereiten und zu redi-
gieren. Sie sind gewissenhaft, speditiv und in der Lage, selbst-
ständig zu arbeiten.

Wir bieten Ihnen zeitgemässe Anstellungsbedingungen und
einen der Aufgabe angemessenen Lohn gemäss kantonalem
Personalrecht.

Selbstverständlich geben wir Ihnen gerne weitere Auskünfte.
Sie erreichen uns unter der Telefonnummer 052 632 74 22.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte schriftlich mit
den üblichen Unterlagen bis 13. März 2006 an folgende Adresse
richten: Obergericht des Kantons Schaffhausen, Postfach 568,
8201 Schaffhausen.

OBERGERICHT DES KANTONS SCHAFFHAUSEN
FRAUENGASSE 17  POSTFACH 568  8201 SCHAFFHAUSEN

TELEFON 052 632 74 22

Stellen

Unrichtig adressierte
Zeitungen

(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue Adresse mitzuteilen

schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch
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Das richtige Signal gesetzt

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über die Sprachenabstimmung.

Die Abstimmung über die
Fremdsprachen-Initiative brach-
te den Kanton Schaffhausen
dorthin, wo er sonst selten ist –
ins Zentrum des öffentlichen In-
teresses. Das belegt die Bedeu-
tung, die dem Urnengang im
ganzen Land beigemessen wur-

de. Worin lag diese nationale Be-
deutung? In zwei Aspekten:
Zum einen sieht man in der wel-
schen Schweiz die Forderung
nach nur einer Fremdsprache in
der Primarschule als Angriff auf
das Französische und damit als
Herabminderung ihrer Stellung
in der Schweiz. Zum anderen
stellte sich das Volksbegehren
frontal gegen die gerade langsam
Oberhand gewinnenden Bemü-
hungen, den Kantönligeist im
Bildungswesen hinter uns zu las-
sen und in die dringend notwen-
dige Harmonisierung einzustei-
gen.

Am kommenden 21. Mai ha-
ben die Stimmberechtigten
über die neuen Bildungsartikel
in der Bundesverfassung zu ent-
scheiden. Sie verlangen von
Bund und Kantonen ein koordi-
niertes Vorgehen zur Beseiti-
gung der immer mehr stören-
den Unterschiede im Bildungs-
wesen der Kantone. 26 ver-

schiedene Schulsysteme wer-
den der mobilen Bevölkerung
einfach nicht mehr gerecht. Wie
der notwendige Einstieg in die
Harmonisierung aussehen soll-
te, hat die Erziehungsdirekto-
renkonferenz der Kantone im
Projekt HarmoS bereits konkre-
tisiert. Es sieht die Integration
des Kindergartens in die Pri-
marschule, Unterricht in Block-
zeiten, ein bedarfsgerechtes An-
gebot an Tagesstrukturen sowie
für alle Kantone verbindliche
Lernziele vor, die am Ende des
2., 6. und 9. Schuljahrs erreicht
sein müssen. HarmoS verlangt
aber auch zwei Fremdsprachen
in der Primarschule, also das
Gegenteil von dem, was die
Schaffhauser Volksinitiative for-
derte.

Mit der Ablehnung der Initia-
tive haben die Schaffhauser
Stimmberechtigten im Sinne
der neuen Bildungsartikel und
des Projekts HarmoS entschie-

den. Sie haben damit die bil-
dungspolitischen Zeichen der
Zeit erkannt und ihnen zugleich
Schub gegeben. Genau darin
liegt die grosse Bedeutung die-
ser Abstimmung. Das Behör-
denprojekt Bildungsharmoni-
sierung hat den ersten Bewäh-
rungstest im Volk bestanden.
Weitere werden folgen, und sie
werden dank dem Schaffhauser
Ergebnis bessere Erfolgsaus-
sichten haben. Die Mehrheit
unserer Stimmberechtigten hat
im richtigen Moment das richti-
ge Signal gesetzt. Nun liegt der
Ball wieder bei den Behörden
von Kanton und Gemeinden. Es
ist ihre Aufgabe, dafür zu sor-
gen, dass auch die schwächeren
Schülerinnen und Schüler den
Schritt in die Dreisprachigkeit
schaffen. Das wird nicht gratis
zu haben sein, aber Bildungs-
ausgaben sind Investitionen in
die Zukunft, und daran darf
zuletzt gespart werden.

Extra frisch, extra fair und köstlich...

Mango und andere tropische
Früchte direkt aus Kamerun
dieses Wochenende im «claro».
Nächste Lieferungen: 23. März und
13. April (Ostern). Sichern Sie sich Ihre
frischen Früchte und bestellen Sie bis
11. 3. bzw. 1. 4.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,
Tel. 052 625 72 02

Dampfreiniger mit Zubehör
(wenig gebraucht)

E. Haeny, Herrenacker 9, SH
Tel. 052 625 07 06

VERSCHIEDENES

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

VELOBÖRSE Samstag, 8. April

in der VELOSTATION am Bhf. SH
Annahme und Verkauf:
08.00 bis 14.00 Uhr
IG Velo Schaffhausen

ZU VERSCHENKEN



Schaffhausen, im Februar 2006

DANKSAGUNG

Im Waldfriedhof Schaffhausen haben wir am 20. Februar 2006 von

Otto Heller
18. Mai 1920 - 13. Februar 2006

alt Direktor und alt Verwaltungsratspräsident der IWC

Abschied genommen. Verwandte, Freunde und Freundinnen, Kollegen und Kolleginnen sowie
zahlreiche Weggefährten des Verstorbenen haben ihn und uns begleitet.

Ganz herzlich danken wir:

Herrn Pfarrer Paulus Bachmann für die würdige Abdankung
Herrn Hannes A. Pantli für den anschaulich geschilderten beruflichen

Werdegang des Verstorbenen in der IWC, von der Werkstatt bis an die
Spitze des Unternehmens

Herrn Hans-Dieter Mutschler, Frau Anne-Marie Rohr-Sigg sowie
Herrn Bruno Dellenbach für  die feinsinnige musikalische Begleitung
Herrn Dr. med. Jürg Schäfli für die jahrelange ärztliche Betreuung
für all die wunderbaren Blumen, prächtigen Kränze, tröstenden Worte und

herzlichen Umarmungen sowie für die Spenden zu Gunsten der
Hülfsgesellschaft Schaffhausen

und schliesslich allen, die dem Verstorbenen auf seinem Lebensweg
freundschaftlich begegnet sind und ihn in guter Erinnerung
behalten werden.

Die Trauerfamilien

Günstig aber nicht billig

Am Zieglerweg, nähe Zentrum.
Grosse Küche/neues Badezimmer/
Parkett-/Laminatböden, Balkon,
Keller- und Estrichabteil.

Rufen Sie uns an für einen 
Besichtigungstermin!

Tel. 044 805 93 46
Andrea-Franco Gaudenzi
andrea.gaudenzi@liegenschafter.ch

3-Zimmerwohnung 
à Fr. 940.– inkl. NK

4-Zimmerwohnung 
à Fr. 1130.– inkl NK

Th
ay

ng
en

Die Liegenschafter AG
Postfach 8306 Brüttisellen
www.liegenschafter.ch

Speditionskauffrau, D, E, F
Erfahrung in Abfertigungen Import (E-
Doc), Kenntnisse Export (Atlas, NCTS),
zuverlässig, kommunikativ, Organisations-
talent. Suche neuen Wirkungskreis bis
80% in Industrie oder Spedition. Sach-
bearbeitung Import/Export.

Angebote bitte unter Chiffre-Nr. 02032006,
senden an: schaffhauser az,
Webergasse 39, 8200 Schaffhausen

BIBLIOTHEKEN

Wir suchen auf den 1. Mai 2006 oder nach Verein-
barung

REINIGUNGSHILFE

für die Reinigung der Stadtbibliothek am Münster-
platz.

Pensum: 22 Stunden pro Woche im Jahresdurch-
schnitt. Arbeitszeiten: Montag bis Freitag ab 18 Uhr,
Samstag ab 12 Uhr, weitere Einsätze nach Abspra-
che. Mithilfe bei der Hauptreinigung (eine Woche pro
Jahr) erwünscht.

Wir erwarten: Erfahrung mit Gebäudereinigung,
Selbstständigkeit, Zuverlässigkeit und sauberes
Arbeiten.

Entlöhnung nach den Ansätzen der Stadt Schaff-
hausen.

Wenn Sie an dieser Aufgabe interessiert sind, richten
Sie Ihre Bewerbung mit Zeugnissen und Referenzen
bis zum 16. März an Dr. René Spec ht,
Stadtbibliothekar, Münsterplatz 1, Postfach 3368,
8201 Schaffhausen.

Stellen Amtliche Publikationen

SCHULAMT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

EINSCHULUNG
2006/2007

Jahrgang
01. 05. 1999 – 30. 04. 2000

Am 14. August 2006 beginnt für
etwa 300 Kinder in der Stadt
Schaffhausen mit dem Eintritt in die
Primarschule ein neuer Lebens-
abschnitt.

Die Anmeldung erfolgt schriftlich.
Das Anmeldeformular erhalten
die Eltern in den nächsten Tagen
zugestellt. Anmeldeschluss ist der
30. März 2006.

Stellengesuche

Liegenschaften

Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Der Frontverlauf wird stündlich
korrigiert. So wie in Kriegszei-
ten. Ich sehe die Generäle vor
einer grossen Karte, einer Land-
karte, einer Weltkarte. Nur
kommen keine Habsburger oder
Franzosen oder Amerikaner
oder andere, die die Unsrigen
befreien, befrieden oder ver-
nichten wollen. Es kommen die
Vögel. Oftmals als Luftwaffen-
geschwader. Unversehens sind
sie da. Weshalb der Mensch sich
immer wieder wundert und
gleichzeitig vor Freude jubiliert:
Alle Vögel sind schon da, alle
Vögel, alle. Frühling, Sonne, Zu-
versicht und neues Leben ent-
nehmen wir ihrem Gesang.
Beim Pétanquespiel im Park
hört man einige schon jetzt pfei-
fen und zwitschern. Und macht
darob neuerdings recht makabre
Witze. Schliesslich sind sie ja in
aller Munde, die Vögel.

Auf den Pariser Märkten fin-
det man sie fein sortiert in den
Auslagen. Gruppenweise Wach-
teln, Rebhühner, Gänse, Enten,
Fasane. Letztere noch mit eini-
gen hübschen Federchen als Re-
miniszenz und Reverenz an ihr

Sie kommen

ehemals so prachtvolles Gefie-
der. Alle mit Beinen, Krallen,
Köpfen, schön vollständig, wenn
auch meist nackt. Ich mag Vögel.
Aber ich mag sie nicht in Käfi-
gen. Da gibt es nämlich noch
den Singvogelmarkt. Dort zwit-
schern sie in ihren kleinen Ge-
fängnissen, hüpfen recht nervös
auf und ab oder sitzen bereits
schicksalsergeben auf der Stan-
ge, die Augen halb geschlossen.
Nur einmal war ich dort, und
das reichte. Meine Fantasie
schlüpfte sogleich unter ihr Ge-
fieder. Ich sah durch ihre müden
Augen. Ich zwitscherte meine
mir angeborene Melodienfolge,
aber eigentlich aus Angst und
um mein Leben. Welche Miss-
verständnisse zwischen mir und
denen da draussen!

Wachteln und Rebhühner wa-
ren die bevorzugte Delikatesse
der Könige. Jedenfalls erzählen
die Märchen davon. Gleich
reihenweise stopfte man sie in
die Säcke und veranstaltete
grosse Gelage. Und erst des Kai-
sers Nachtigall! Ein unvergleich-
licher Vogel. Es war ein äusserst
dummer Fehler, ihn durch einen

mechanischen Vogel ersetzen zu
wollen; denn selbst festgelegte
Tonfolgen haben ihre Nuancen.
Ganz zu schweigen von der An-
mut, mit der sich so ein Lebewe-
sen bewegt. Der Erpel, der mit
Hingabe sein Hochzeitsgefieder
putzt. Schwäne, die ihren Hals
anmutig zurückbiegen, um un-
ter ihren eigenen Federn ein
Schläfchen zu halten. Sie düm-
peln wie übergrosse Flocken auf
dem See oder schaukeln seelen-
ruhig flussabwärts. Und ich
schaue ihnen zu und denke mir:
Die Welt ist schön.

Aus dem Nest gefallene Vögel
erschüttern mich. Einen kleinen
Mauersegler, vor meiner Tür auf
dem Rücken liegend, aber mit
pochendem Herzen, brachte ich
mal zum Tierarzt. Der nahm ei-
nen Flügel in die Hand, zog ihn
auseinander und meinte, es be-
stehe Überlebenshoffnung.
Oftmals aber sind sie bereits tot.
Tote Vögel habe ich schon als
Kind niemals angefasst.

Renate Eisenegger ist Künstle-
rin und Korrektorin.

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

An der Generalversammlung
der Aktionärinnen und Aktionä-
re des Georg-Fischer-Konzerns
am 22. März wird der Verwal-
tungsrat ein neues Mitglied für
sein Führungsgremium vor-
schlagen. Rudolf Huber ist Un-
ternehmensberater und Verwal-
tungsrat der Forbo Holding AG,
der Kardex AG und der Swiss

Prime Site AG. Huber sei ein
ausgewiesener Spezialist in Fi-
nanzfragen und Rechnungsle-
gung, erklärte Verwaltungsrats-
präsident Martin Huber (nicht
verwandt) an der Medienkonfe-
renz des Industriekonzerns.
Aber eigentlich wird Rudolf Hu-
ber wegen seines Jahrgangs –
1955 – in den Verwaltungsrat
vorgeschlagen. Martin Huber
gab offen zu, dass im GF-Ver-
waltungsrat eigentlich nur Ex-
SIG-Chef Roman Boutellier (55
Jahre alt), FDP-Nationalrat Ge-
rold Bührer (57) und der Chine-
se Zhiqiang Zhang (44) unter 60
Jahre alt sind. Eine Verjüngung
tue durchaus Not, erklärte Ver-
waltungsratspräsident Huber.
Der Älteste in diesem Gremium
ist alt-Bundesrat Flavio Cotti
mit 66 Jahren. Er ist bis 2008
gewählt. Tja, bis dann kann sich
der Neue, Rudolf Huber, wohl
einarbeiten ... (ha.)

Kleiner Nachklang zur Fremd-
sprachenabstimmung, zuge-
schickt von einem Leser mit
Sinn für Sprachen – die eigene
und wohl auch fremde: Mit der
hochdeutschen Muttersprache,
schreibt er, sei es so eine Sache.
Erziehungsdirektorin Rosmarie
Widmer Gysel habe sich am
Sonntagabend am Fernsehen
davon «überzogen» gezeigt,
dass wir zum Lernen von zwei
Fremdsprachen nachgerade ge-
boren seien. Ihn, den Leser,
habe sie aber nicht zu «überzie-
hen» vermocht ... (P. K.)

Wenigstens beim ACS Schaff-
hausen ist die Welt noch in Ord-
nung. Da gibt es Damenanlass
und Herrenabend, wie es der
Brauch ist. Die Damen lassen
sich auf Charlottenfels «aus
den spannenden Leben der
Moser-Frauen erzählen» (Men-

tona Moser fürs ACS-Damen-
programm, o weia ... so weit
kann es kommen, wenn man
sich nicht mehr wehren kann.)
Die Herren geniessen Schin-
ken-Bohnen-Kartoffelstock
und gut Mass Wein im Randen-
haus. Damen und Herren lassen
sich am Oberhallauer Bergren-
nen mit dem VIP-Shuttle-Bus
zur Tarzankurve fahren, wo sie
«die heikelsten Passagen der
Strecke aus nächster Nähe ver-
folgen». (Quelle: ACS-News.
The Club.) Welch eine Welt. Was
Wunder, dass die Leute gleich
scharenweise beitreten: 294
Neueintritte im vergangenen
Jahr. Das wär doch mal was, lie-
be SP, vielleicht müssten wir
den einen oder andern Herren-
abend, das eine oder andere
Rennen veranstalten. Und für
die Damen was Nettes – die
Moser-Frauen zum Beispiel.
(P. K.)

Aus Bern ist zu vernehmen, das
Schulreisli des Bundesrates in
diesem Jahr führe am zweiten
Tag in den Kanton Schaffhau-
sen. Bundespräsident Moritz
Leuenberger hat dieses Aus-
flugsziel sicher nicht ohne Be-
dacht gewählt, hat er doch nörd-
lich des Rheins noch eine Klei-
nigkeit gut zu machen. Mög-
licherweise kann er damit sei-
nen Faux-pas wettmachen, als
er unserer 500-Jahr-Feier fern
blieb und damit viele verärger-
te. (ph.)
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SP Schleitheim will  neuen Index ins Wirtschaftskonzept der SPS bringen

Politische Pionierarbeit aus Schleitheim
Mit einem alternativen An-

satz will die SP Schleitheim

die Wirtschaftsdiskussion in

der Schweiz beleben. Bis der

ISEW – so die Kurzform des

hier zu Lande noch weitge-

hend unbekannten Indikators

– allerdings ins Gespräch ge-

bracht ist, dürfte noch viel Ar-

beit vonnöten sein. Die

Schleitheimer wollen hartnä-

ckig das Feld bearbeiten.

PETER HUNZIKER

Rund 75 Einladungen hatte die
SP Schleitheim verschickt, da-
mit ihre Überlegungen zu Nach-
haltigkeit und Entwicklung
auch ennet dem Randen zur
Kenntnis genommen werden.
Seit gut zwei Jahren setzt sich
eine parteiinterne Arbeitsgrup-
pe mit alternativen Möglichkei-
ten auseinander, den Lebens-
standard zu bemessen, ohne
dabei allein auf das Wirtschafts-
wachstum zu schielen.  Nach-
dem zwei Wochen zuvor ein
Vortrag zum Klimawandel auf
grosse Resonanz gestossen ist,
warteten die drei Initianten zu-
versichtlich auf einen erneut
grossen Andrang im Saal des
Restaurants Post. Auch nach der
akademischen Viertelstunde
verloren sich jedoch gerade
einmal sechs Personen im wei-
ten Saal. Enttäuscht, aber
keineswegs entmutigt, trugen
Jean-Pierre Gabathuler und
Adolf Thalmann dennoch das
Ergebnis ihrer Überlegungen
vor.

In einer Tour d’horizon erin-
nerte Gabathuler an die Ent-
wicklung der Weltwirtschaft in
Zeiten der Globalisierung. Er
zeichnete das Bild vom rück-
sichtslosen Umgang mit der
Umwelt, der Arbeitslosigkeit
verursacht und die sattsam be-
kannten Folgen wie Energiever-
schwendung, Klimaerwärmung

und einer wachsenden Kluft
zwischen Arm und Reich. Die
Lösung dieser Probleme könne
nicht die Forderung nach weite-
rem Wirtschaftswachstum sein,
sondern nur ein Umdenken. Die
Praxis, das Bruttoinlandprodukt
(BIP) als Kenngrösse für den
wirtschaftlichen Wohlstand ei-
nes Landes zu verwenden, greift
den Schleitheimern ganz ein-
fach zu kurz.

FEHLENDE ALTERNATIVE

Ein Blick in die Wirtschaftspres-
se der letzten sieben Tage zeigt
allerdings, dass das BIP als
Wohlstandsmesslatte durchaus
diskutiert und in Frage gestellt
wird. Die «Handelszeitung»
beispielsweise berichtete letzte
Woche, die Schweizer Ökono-
men ständen dem Indikator
durchaus kritisch gegenüber.
«Ein hohes BIP pro Kopf macht

ein Land nicht per se zum Eldo-
rado», schrieb das Wirtschafts-
blatt. Und Yngve Abrahamsen
von der Konjunktursforschungs-
stelle der ETH wird mit dem
Hinweis zitiert, die Definition
des BIP lasse vor allem jene
Länder in einem günstigen Licht
erscheinen, deren Rahmenbe-
dingungen stark auf die Erhö-
hung der materiellen Produk-
tion ausgerichtet seien. «Dies
trifft auf die USA zu.» Dass das
wohl kaum der Weisheit letzter
Schluss sein kann, belegt drei
Tage später eine Meldung der
«NZZ» unter dem Titel «Rätsel-
haftes Auseinanderdriften von
Produktivität und Löhnen».
Trotz  Wirtschaftswachstum und
einer überproportional gestie-
genen Produktivität stelle das
Federal Reserve Board in einer
Untersuchung fest, dass die Fa-
milieneinkommen kaum ver-
bessert wurden. Eine schlüssige

Erklärung für dieses Auseinan-
derdriften von Erwartung und
Realität fanden die Amerikaner
nicht. «Bis sie eine bessere Er-
klärung haben, müssen die Ex-
perten sich damit abfinden, dass
die Theorie, wonach verbesserte
Produktivität immer auch der
Schlüssel zu einer Erhöhung des
Lebensstandards ist, nicht in je-
dem Fall zutrifft», schliesst die
«NZZ».  Nur von einem besse-
ren Gradmesser liest man
nichts.

Eigentlich alles Wasser auf die
Mühlen der Schleitheimer SP.
Schliesslich liefert die Arbeits-
gruppe nicht nur Kritik am be-
stehenden System, sie hat auch
eine Alternative zum BIP zur
Hand. Die Zauberformel heisst
Index of Sustainable Economic
Welfare (ISEW) und ist von der
OECD empfohlen. Während
beim BIP selbst die Kosten für
Gesundheitsschäden oder Na-

Grosse Pläne mit vorerst geringer Resonanz: Im Saal des Restaurants Post verloren sich letzte Woche
nur wenige Interessierte bei der Präsentation einer spannenden These.         (Foto: Peter Hunziker)
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Ein Projekt von derart enormer
Tragweite wie die Lagerung von
hochradioaktivem Atommüll in
unserer unmittelbarer Nachbar-
schaft muss in all seinen Facetten
gründlich abgeklärt sein. Die
«oberirdischen» Auswirkungen in
ökologischer, demografischer, so-
zialer und ökonomischer Hin-
sicht dürfen nicht einfach ver-
nachlässigt werden. Sie sind für

die längerfristige Zukunft unseres
Kantons von existenzieller Be-
deutung. Im Hinblick auf die
Standortwahl für ein zukünftiges
Atommüllendlager ist deshalb
eine Studie zu diesen Fragen un-
verzichtbar.  Mit einem Postulat
verlangt die SP/AL-Fraktion des
Kantonsrates, dass eine solche
Studie auch für unseren Kanton
in Auftrag gegeben wird. Sie soll

Falsche Süffisanz
Betr. «az» vom 23. Februar: «70 bis

90 Gesetze in der Pipeline»

Regierungsrat Heinz Albicker
hat zurzeit keinen Grund für
süffisante Bemerkungen zum
geplanten Lastwagenkontroll-
zentrum mitten in der Stadt
Schaffhausen. Das Obergericht
hat den Regierungsrat bekannt-
lich in zwei wesentlichen Punk-
ten zurechtgewiesen: Zum ei-
nen hat es den Rechtschutzan-
spruch der Anwohner geschützt,
zum andern die Regierung
darüber aufgeklärt, dass das
Projekt nicht  zonenkonform ist.
Der Entscheid des Bundesge-
richts zum Zentrumsstandort
steht noch aus. Es wäre darum
wünschbar, dass im Rahmen des
regierungsrätlichen Schwer-
punktprogramms 2006 für den
Fall der Fälle auch Alternativ-
standorte geprüft würden.

Regina Hunziker-Blum,
Schaffhausen

von einer unabhängigen Institu-
tion erstellt werden und darf auch
etwas kosten.  Die SP/AL-Frak-
tion erwartet, dass alle Kantons-
rätinnen und Kantonsräte, denen
die Zukunft unseres Kantons am
Herzen liegt, am kommenden
Montag das Postulat unterstützen
werden.

Für die SP/AL-Fraktion:
Hermann Beuter, Siblingen

Unabhängige Studie unverzichtbar

Mit dem Islam auf gleichem Niveau diskutieren
«Wir wären eher in der Lage, mit
dem Islam auf gleichem Niveau
zu diskutieren, wenn wir selber
noch religiöse Überzeugungen
hätten. Wir sind schwächer als die
Muslime, weil wir nicht mehr
glauben.» Dies erklärte der be-
kannte Journalist Peter Scholl-
Latour. Hochrangige Vertreter der
islamischen Regierung im Sudan
hätten zu Scholl-Latour gesagt,

sie legten grössten Wert darauf,
dass ihre europäischen Ge-
sprächspartner sich als Christen
zu erkennen geben; denn ein
Gottloser sei für sie schlimmer als
ein Tier. Meines Erachtens wird
die kämpferische Seite des Islam,
den Islam zu verbreiten, geför-
dert, wenn die Moslems die west-
lichen Länder als gottlos und de-
kadent wahrnehmen. Negativ

wirkt sich auch menschenrechts-
widriges Verhalten der USA aus.
Wie in SF DRS von der liberalen
Muslimin Saida Keller-Messahli
zu vernehmen war, fühlen sich
die Moslems auch zurückgesetzt,
weil sie das Gefühl hätten, vom
Westen mit den Ausnahmen von
Öllieferungen und Ferienangebo-
ten nicht gebraucht zu sein.

Emil Rahm, Hallau

turkatastrophen als Wohlstands-
vermehrung zu Buche schlagen,
werden beim ISEW im Sinne der
Nachhaltigkeit die gleichen
Kosten negativ bewertet. Der
ISEW bildet die Entwicklung ei-
nes Landes im Gleichgewicht
von Gesellschaft, Umwelt und
Wirtschaft ab und berücksich-
tigt deshalb zahlreiche Kenn-
zahlen aus allen Bereichen.

30 Faktoren werden berück-
sichtigt, in einer vereinfachten
Variante (dem SISEW) sind es
noch zwölf. Hätte man anstellte
des BIP den ISEW angewendet,
erklärt Adolf Thalmann, würde
sich das statistisch erfasste
Wohlbefinden in Europa seit
den Siebzigerjahren vollkom-
men anders zeigen. Nach diesen
Kriterien stagniere beispiels-
weise Österreich seit Ende der
Siebzigerjahre nur noch. Dem
Arbeitspapier der SP Schleit-
heim zufolge würde erst eine
andere Erfolgsbemessung der
wirtschaftlichen Aktivitäten ei-
nes Landes auch die Politik zu
nachhaltigerem Handeln zwin-
gen. Wenn die Konsumenten-
stimmung und das nackte Wirt-

schaftswachstum nicht mehr
ausreichen, um Erfolge vorzu-
weisen, müsste sich etwas än-
dern.

POSTULAT AN BUNDESRAT

Dass ausgerechnet die SP-Sek-
tion hinter dem Randen sich des
Themas bemächtigt hat, über-
rascht. Damit der ISEW auch in
der Schweiz zum Thema wird,
hat sich die Arbeitsgruppe zum
Ziel gesetzt, diesen Indikator ins
Wirtschaftsprogramm der SPS
zu tragen. Bereits haben Agnes
und Adolf Thalmann sowie Jean-
Pierre Gabathuler bei der Vor-
bereitung dieses Papiers lob-
byiert. Als Beitrag zum SPS
Wirtschaftskonzept ist der In-
dex jedenfalls schon einmal auf
der entsprechenden Internetsei-
te der Schweizerischen Sozial-
demokraten vertreten. Und als
bemerkenswerten Erfolg für
ihre Sache dürfen die Schleit-
heimer wohl auch das Postulat
des Walliser SP-Nationalrats
Jean-Noël Rey im Oktober wer-
ten, der auf ihre Anregung hin
den Bundesrat aufforderte, die

vereinfachte Form des ISEW zu-
sätzlich zum BIP zu erheben.
Die Antwort aus dem Bundes-
haus war allerdings negativ. Mit
«grossen methodischen Schwie-
rigkeiten» sei der SISEW ver-
bunden, beispielsweise bei der
«Monetarisierung der Umwelt-
schäden». Zudem seien inter-
nationale Vergleiche angesichts
fehlender einheitlicher und von
internationalen Instanzen aner-
kannten Methoden unmöglich,
begründete der Bundesrat seine
abschlägige Antwort.

NICHT LOCKER LASSEN

Wenn an der Delegiertenver-
sammlung der SPS im Juni das
Wirtschaftskonzept verabschie-
det wird, soll man auch von den
Schleitheimern wieder hören.
Nicht locker lassen, heisst die
Devise. In einem ersten Schritt
soll versucht werden, den ISEW
als festen Bestandteil ins SPS-
Wirtschaftskonzept einzubrin-
gen. Um die Position bei diesem
Vorhaben zu stärken, möchte
die kleine Sektion am Frühlings-
parteitag im April zuerst ihre

Kantonalpartei hinter sich scha-
ren. «Wir wollen die Diskussion,
ob wir Wachstum brauchen, um
jeden Preis brauchen, jetzt in
Gang bringen», sagt Adolf Thal-
mann.
Dieses Unterfangen gehen die
Pioniere aus Schleitheim aller-
dings mit der nötigen Portion
Realismus an. Sie wissen, dass
sie es ihr Vorschlag selbst in der
eigenen Partei nicht leicht ha-
ben wird. Zum einen, weil die
Parteileitung im Einklang mit
den Gewerkschaften unlängst
das Wirtschaftswachstum wie-
der als politisches Ziel dekla-
riert hat, aber auch weil ein Par-
teitag mit mehreren hundert
Delegierten nur schwer innert
weniger Minuten – viel mehr
bleibt kaum, um einen Antrag zu
begründen – zu einem Kurs-
wechsel zu bewegen ist. Denn
dem BIP als Messlatte für wirt-
schaftliche Prosperität kann
man vieles entgegenhalten, er
ist jedoch diejenige Grösse, mit
der Politik und Wirtschaft welt-
weit gewohnt sind, zu rechnen.
Und gegen Gewohnheiten ist
nur schwer anzukommen.
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Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

Wettbewerb von Swisscanto im Herbst 2005

Glückliche Gewinnerin aus dem Kanton Schaffhausen
Beim nationalen Wettbewerb der Swisscanto Fondsleitung AG im Herbst 2005 stammt
die glückliche Gewinnerin eines von fünf Hauptpreisen aus dem Kanton Schaffhausen:

Frau Regula Meier aus Schaffhausen (Mitte) hat dabei einen Fondsanlageplan
Swisscanto Flex Invest mit CHF 5‘000.- Startkapital gewonnen. Der Preis wurde der
Gewinnerin von Cornelius Keller, Mitglied der Geschäftsleitung der Schaffhauser
Kantonalbank (links) sowie von Rico Löhrer, Stv. Leiter Vertrieb Kantonalbanken der
Swisscanto Fondsleitung AG (rechts), überreicht. Wir gratulieren der Gewinnerin und
sind überzeugt, dass sie mit diesem Preis einen Traum verwirklichen kann.

Marktnotiz
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Der Regierungsrat stellt  sich hinter die Neuhauser Pläne für Attraktivierung des Rheinfalls

Weg mit dem Charme der 60er-Jahre
Seit die Gemeinde Neuhausen

das Laufenareal beim Rhein-

fall für 1,6 Millionen Franken

kaufen konnte, beschäftigen

sich Fachleute mit der Zukunft

dieses Areals. Nun hat der Re-

gierungsrat den mittlerweile

ausgearbeiteten Projektvor-

schlägen zugestimmt. Man

kann weiter daran arbeiten,

das Gebiet um den Rheinfall

zu attraktivieren.

Scheitern des Projekts «Rhein-
fall 2000plus» – das wegen des
grossen Widerstands aus der Be-
völkerung schlicht und ergrei-
fend versenkt wurde – sinniger-
weise dafür ausgesprochen, die
Zukunft des Rheinfallgeländes
nicht an den Neuhauserinnen
und Neuhausern vorbeizupla-
nen. Schon Ende September des
letzten Jahres konnte der Ge-
meinderat mit dem von ihm be-
auftragten Berner Planungsbüro
Infraconsult nach einem Jahr
Planungsarbeit mit einer enga-
giert arbeitenden Arbeitsgruppe
einen Masterplan vorstellen.
Mit einem Masterplan werden
Vorstellungen einer möglichen
Lösungen skizziert, ganz im Sin-
ne von «Kann sein, muss aber
nicht sein». Gemeindepräsident
Rawyler freute sich, dass die Re-
aktionen auf den Masterplan
aus der Bevölkerung identisch
seien mit den Vorstellungen des
Gemeinderats und der Arbeits-
gruppe.

Es wurde bald allen Beteilig-
ten klar, dass man am Rheinfall
nichts ohne Einbezug anderer

Beteiligter planen kann. Wichtig
ist zu wissen, dass der Rheinfall
zum Bundesinventar der Land-
schaften und Naturdenkmäler
von nationaler Bedeutung ge-
hört. Da seien einem Planer
schon die Hände gebunden, wie
Hanspeter Hauck von Infracon-
sult gestern erzählte. Auf dem
Pult der Einwohnerräte und -rä-
tinnen liegt nun die Vorlage des
Gemeinderates mit dem Master-
plan Laufenareal, dem Nut-
zungskonzept Laufenareal und
dem Plan Schutzbestimmungen
Laufenareal, erarbeitet von In-
fraconsult, zu Handen des Parla-
ments zur Kenntnisnahme.

MIT DEM KANTON ZÜRICH

Wichtig ist nun für die Gemein-
de Neuhausen, dass der Kanton
Schaffhausen grünes Licht für
die Projektpläne gegeben hat.
«Der Regierungsrat ist bereit,
den Ball aufzunehmen», erklär-
te Staatsschreiber Reto Dubach.
Die Regierung haben dem Bei-
zug der IC Infraconsult zur Wei-
terbearbeitung und Umsetzung

der im Projekt Laufenareal auf-
gezeigten Vorschläge zuge-
stimmt. Für die Umsetzung der
Vorschläge wurde eine Steue-
rungsgruppe für das  Gesamt-
projekt Rheinfallgebiet einge-
setzt. Vertreter des Kantons sind
Staatsschreiber Reto Dubach als
Vorsitzender, Beat Müller, Chef
der Finanzverwaltung, und
Sandra Egger, wissenschaftliche
Mitarbeiterin des Wirtschafts-
amts. Die Gemeinde Neuhausen
am Rheinfall wird von Gemein-
depräsident Stephan Rawyler
und Gemeindeschreiberin Olin-
da Valentinuzzi vertreten. Man
strebt in dieser Steuerungsgrup-
pe auch eine Vertretung aus dem
Kanton Zürich an – aber das sei
gar nicht so einfach, wie Dubach
und Rawyler ihre verschiedenen
Kontaktversuche beschrieben.

Eins ist allen Beteiligten klar:
Es gibt am Rheinfall keinen
«Fun- oder Event-Park» und
kein «Remmidemmi». Der
Rheinfall ist ein Naturschau-
spiel, und die Besucherinnen
und Besucher sollen ihn auch als
solches wahrnehmen.

Auch wenn die Axpo klemmt: Für ein zukünftiges Rheinfallzentrum wäre das Gebäude «Mühlirad»
passend.    (Archivfoto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Wissen Sie, wie alt der Rheinfall
ist? Haben Sie eine Ahnung,
welche Abflussmenge jährlich
den Rhein hinunterfliesst? Das
sind Fragen, die ältere Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser
vielleicht in der Heimatkunde
oder bei einer Schulreise her-
ausgefunden haben. Wenn aber
eine auswärtige Besucherin
heutzutage den Rheinfall be-
sucht und nicht gerade eine
Postkarte kauft (auf den Rhein-
fallpostkarten stehen diese An-
gaben nämlich), erfährt sie
nichts über das einzigartige Na-
turschauspiel. Seit die Gemein-
de Neuhausen Grundeigentü-
merin des Laufenareals ist, ist
sie zumindest gleichberechtigt
mit den anderen Grundeigentü-
mern am Rheinfall, als da sind
die kantonale Pensionskasse,
der Kanton Schaffhausen, der
Kanton Zürich und die SIG.

MIT DER BEVÖLKERUNG

Die Ausgangslage ist bekannt.
Am Rheinfall und rund um den
Rheinfall wurde lange, zu lange
nichts getan. «Wir müssen weg
vom Charme der 60er-Jahre»,
erklärte denn auch der Neuhau-
ser Gemeindepräsident Stephan
Rawyler an der gestrigen Medi-
enorientierung. Was aber tun
mit dem Laufenareal? Der Ge-
meinderat hat sich nach dem
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Verkehrspolizei präsentiert Unfallstatistik: Praxisänderung bringt höhere Zahlen

Alles im Rahmen – und doch nicht gut
Nach der Kriminalstatistik die

Zahlen zu den Verkehrsunfäl-

len: Die Schaffhauser Polizei

präsentiert den Medien regel-

mässig ihre «Ernte», die sie

lieber geringer hätte. Im Jahr

2005 sind auf Schaffhauser

Strassen insgesamt 755 Ver-

kehrsunfälle verursacht wor-

den – vom tödlichen Zusam-

menprall bis zur Bagatelle.

PRAXEDIS KASPAR

Gegenüber dem Vorjahr haben
die Unfälle um 14,2 Prozent zu-
genommen, es werden 94 Fälle
mehr ausgewiesen. Das hat aber
zum Glück mit einer Praxisän-
derung zu tun und entspricht
nicht einer Zunahme, sondern
einer intensiveren Bearbeitung
durch die Fachleute der Polizei.
Während man früher bei Baga-
tellunfällen mit geringem Sach-
schaden offenbar häufig auf
eine Unfallaufnahme durch die
Polizei verzichtet hat, bearbei-
tet man heute auch diese so ge-
nannten Bagatellunfälle. Immer
häufiger hat man nämlich fest-
gestellt, dass Unfallbeteiligte
sich hinterher über Schmerzen
im Bereich der Halswirbelsäule
beklagt hatten, was nachträglich
aufwendige Erhebungen nötig
machte. Die neue Praxis ist also
durchaus im Sinne der Geschä-
digten: Ein kleiner Auffahrunfall
kann schmerzhafte und teure
Folgen haben – man denke zum
Beispiel ans Schleudertrauma.

MEHR DROGEN

Fünf Verkehrsteilnehmende ka-
men im vergangenen Jahr bei
Unfällen ums Leben, zwei mehr
als im Jahr 2004; bei Unfällen
wurden insgesamt 224 Personen
verletzt, zwei mehr als im Jahr
zuvor. 124 Unfälle sind auf
überhöhte Geschwindigkeit zu-
rückzuführen, 31 mehr als im
Vorjahr. Die Zahl der Unfälle

unter Alkoholeinfluss nahm von
41 auf 39 ab, was die Polizei –
etwas optimistisch – auf die tie-
fere Promillegrenze zurück-
führt. Bezieht man allerdings
das Jahr 2003 mit 56 alkoholi-
sierten Unfallfahrern ein, zeigt
sich die Tendenz zur Besserung
schon deutlicher.  Allerdings,
auch das weist die Statistik aus,
es wurden 255 angetrunkene
Fahrerinnen und Fahrer am
Steuer erwischt, was eine Zu-
nahme um 18 Fälle oder 7,6
Prozent bedeutet. Leicht hätte
jeder von ihnen einen Unfall
verursachen können.

Beunruhigend ist auch die Zu-
nahme der Fahrten unter Dro-
geneinfluss: Im Jahr 2004 wurde
eine Person erwischt, im Be-
richtsjahr hingegen sind 23 Per-
sonen mit Drogen am Steuer
festgestellt worden. Die Polizei
rechnet damit, dass die Autofah-
renden inzwischen begriffen ha-
ben, dass die tiefere Promille-
grenze ernst genommen werden
muss. Sorgen hingegen bereitet
das Fahren unter Drogenein-
fluss. Die Polizei macht die poli-
tische Diskussion über die Frei-
gabe von weichen Drogen mit-
verantwortlich dafür, dass die

Leute sich mit Haschisch im
Kopf für fahrtüchtig halten. Das
Thema Kokain am Steuer taucht
im Polizeibericht nicht geson-
dert auf, die Polizei rechnet aber
mit einer allgemeinen Zunahme
der Fahrten unter Drogen, wozu
auch Medikamente gehören. Es
sind immer mehr ältere Ver-
kehrsteilnehmende auf den
Strassen unterwegs, ältere Men-
schen aber nehmen häufiger
und regelmässiger Medikamente
ein als junge. Während also die
Aufklärung über Alkohol am
Steuer zu fruchten scheint, sind
die Entwicklungen bei den Fahr-
ten unter Drogen oder Medika-
menten Besorgnis erregend.
Nach wie vor ungelöst, trotz
strengerer Fahrausbildung, ist
das Problem der Raser: Stras-
senverkehrsunfälle mit nicht an-
gepasster Geschwindigkeit ha-
ben im Berichtsjahr massiv zu-
genommen, bei 124 Unfällen
war zu schnelles Fahren die
Hauptursache. Dass es für die
Polizistinnen und Polizisten
nicht einfach ist, den zu schnell
Fahrenden beizukommen, zeigt
eine höflich formulierte Bemer-
kung im Bericht: «In tieferen
Geschwindigkeitsbereichen

sinkt das Unrechtsbewusstsein
der Lenkerinnen und Lenker, da
das Gefühl vorherrscht, die
Kontrollorgane würden mit ih-
rer Tätigkeit Fehler begehen.»

AUCH DAS

Die Verkehrsstatistik zeigt
einerseits Tendenzen, anderer-
seits Spitzenwerte und Beson-
derheiten: Während früher der
Sonntag eindeutig ruhiger als
die Werktage war und folglich
am Sonntag auch weniger Un-
fälle geschahen, ist der Sonntag
heute zu einem «normalen»
Unfalltag verkommen – eine Li-
beralisierung der besonderen
Art: 87 Unfälle geschahen an
einem Sonntag, 137 an einem
Freitag, an den restlichen Wo-
chentagen waren es jeweils
zwischen 104 und 109 Unfälle.
Am allermeisten Unfälle ge-
schehen an Freitagen zwischen
17 und 19 Uhr, wenn jeder tod-
müde ins Wochenendglück rast.
Mit Abstand am meisten Unfäl-
le, auch Unfälle mit Verletzten,
geschehen auf Nebenstrassen,
am seltensten auf Autostrassen,
wo es auch am wenigsten Ver-
letzte gibt.

Die Polizei führt eine genaue Statistik über Unfallursachen, Unfallorte, Zustand der Lenkenden,
Unfallfolgen. Mit der Publikation der nüchternen Zahlen  will man Nachdenklichkeit auslösen.

(Foto: Polizei)
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Georg Fischer in Zahlen
(in Mio. Fr.)  2005           2004
Auftragseingang 3'783 3'730
Auftragsbestand    947    897

Erfolgsrechnung
Umsatz 3'692 3'590
EBITDA    403    348
EBIT  252    189
Konzernergebnis 175     105
Cashflow 298 272
Bilanz
Aktiven 3'074 3'188
NOA 1'656 1'605
Eigenkapital 1'202 1'023
Nettoverschuldung 606   725
Personalbestand 12'403 12'324

Der Georg-Fischer-Konzern hat ein erfolgreiches Jahr hinter sich

Friede, Freude, Eierkuchen
Im letzten Jahr konnte der

Georg-Fischer-Konzern den

Umsatz um vier Prozent auf

3,7 Milliarden Franken stei-

gern. Das Unternehmen

schliesst mit einem Gewinn

von 175 Millionen Franken

ab. Das entspricht einer Stei-

gerung von 67 Prozent. Aus

diesem Grund sind Konzern-

leitung und Verwaltungsrat

äusserst zufrieden.

BEA HAUSER

Sie sahen gut aus, richtiggehend
zufrieden, die Herren von Ge-
org Fischer, als sie vorgestern
die Zahlen des Jahres 2005 vor-
stellten, vor einer gewohnt gros-
sen Medienschar. Sie dürfen
auch zufrieden sein, denn die
Zahlen sprechen für sich. «Die
drei Kerngeschäfte GF Automo-
tive, GF Piping Systems und GF
Machine Tools haben sich in ih-
ren Märkten, bei unterschiedli-
chen Bedingungen, gut entwi-
ckelt», stellte CEO Kurt E. Stir-
nemann fest. Und Verwaltungs-
ratspräsident Martin Huber
wurde beinahe euphorisch:
«Wir haben Ihnen Gutes zu be-
richten.» Der GF-Konzern habe
im letzten Jahr ernten können,
was man in den Jahren 2003
und 2004 ausgeheckt habe, sag-
te Huber.

LÖSUNG MIT BACKPULVER

Dass Georg Fischer mit seinen
drei Unternehmensbereichen
sich als Industriekonzern verste-
he, der mit seinen Leistungen
Lebensqualität schaffe, wollte
Konzernchef Stirnemann mit ei-
nem 6,5 Kilogramm schweren
Schwenklager aus Eisenguss be-
weisen, das bei GF in Singen
produziert wurde. Leider
schnitt er sich dabei in den Fin-
ger, aber der gute Altpfadfinder
Martin Huber hatte selbstre-
dend ein Pflaster für seinen

CEO dabei und konnte helfen.
Stirnemann wies im Übrigen auf
die wichtigen Innovationen in
den einzelnen Unternehmens-
bereichen hin. So wurde im
Werk Mettmann eine Sandform
erfunden, der keine Risse mehr
aufweist – dank dem kommu-
nen Backpulver.

Zu den Zahlen (Details siehe
Kasten). Der Betriebsgewinn
vor Zinsen und Steuern (EBIT)
stieg um 33 Prozent und belief
sich im letzten Jahr auf 252 Mil-
lionen Franken. Der Reingewinn
stieg um 67 Prozent auf 175
Millionen Franken. Der Umsatz
hat gegenüber dem Vorjahr um
vier Prozent auf 3,7 Milliarden
Franken zugenommen. Dem
Ziel, die EBIT-Marge bis 2007

auf acht Prozent (2005: sieben
Prozent) zu steigern, wolle GF
noch ein Stück näher kommen,
erklärte Kurt E. Stirnemann.

DIE UNTERNEHMENSBEREICHE

Vom Gesamtumsatz von 3,7
Milliarden Franken trugen die
Unternehmensbereiche GF Au-
tomotive 48 Prozent, GF Machi-
ne Tools 29 Prozent und GF Pi-
ping Systems 23 Prozent bei.
Bei einem leicht schrumpfenden
europäischen und stagnieren-
den deutschen PKW-Markt
konnte der Umsatz um ein Pro-
zent auf 1,77 Milliarden (Vor-
jahr 1,74) gesteigert werden.
«Im zweiten Halbjahr erfuhr die
Automobilproduktion eine Del-

le, von der insbesondere Fahr-
zeuge der Premium-Klasse mit
hohem Leichtmetallanteil be-
troffen waren, erzählte der Kon-
zernchef. Die nach wie vor auf
gutem Niveau laufende Produk-
tion von Nutzfahrzeugen habe
bei Teilen aus  Eisenguss die
Schwächen im PKW-Sektor
aber mehr als kompensiert. GF
Automotive erarbeitete ein Be-
triebsergebnis von 100 Millio-
nen Franken, was der Vorjahrs-
höhe entspricht.

GF Piping Systems konnte
den Umsatz um sechs Prozent
auf 868 Millionen Franken stei-
gern. GF Machine Tools – Agie
Charmilles nimmt in ihrem Logo
ab diesem Jahr das Markenzei-
chen GF auf – konnte den Um-
satz um acht Prozent steigern
und hat damit die Milliarden-
grenze mit 1,058 Milliarden
Franken wieder überschritten.

AKQUSITIONEN MÖGLICH

Zulegen wolle GF nicht nur auf
den Wachstumsmärkten in Asi-
en (vor allem China) und Oste-
uropa, meinte Kurt E. Stirne-
mann. Nach wie vor hänge der
Industrie-Konzern jedoch stark
vom europäischen Markt ab. Er
erklärte abschliessend, für
mögliche Akquisitionen – am
ehesten bei GF Piping Systems
– seien im Konzern 50 bis 100
Millionen Franken budgetiert.

Martin Huber, Verwaltungs-
ratspräsident des Georg-
Fischer-Konzerns, erklärte,
er und CEO Kurt E.
Stirnemann hätten keine
Rücktrittsgelüste.  (Foto:
Peter Pfister)



Eine richtige
Lokalzeitung:

«schaffhauser az»
mit fraz

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name/Adresse

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr
Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass – und natürlich die
Freizeitbeilage fraz mit dem kompletten Kulturangebot der Region. Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für nur 150 Franken im Jahr.

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch
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Die Manor-Preisträger Ines Kargel und Fabian Neuhaus im Museum zu Allerheil igen

Von Hall und Widerhall
Der Manor-Kunstpreis 2006

wurde am letzten Donnerstag

an Fabian Neuhaus und Ines

Kargel vergeben. Die beiden

gehen unter dem Label «sonic

atelier» Fragen der akusti-

schen Orientierung und Umge-

bungsqualität nach. Ihre Aus-

stellung ist ein Erlebnispark im

besten Sinne des Wortes.

PETER PFISTER

Der Eingang zum Wechselsaal
ist versperrt durch einen schwe-
ren schwarzen Vorhang; hat
man sich hindurchgezwängt,
steht man mitten in «acouto-
pia», der von «sonic atelier»
aufgebauten Stadt der Klänge.
Eine breite, mit Steinplatten be-
legte Avenida durchschneidet
den Raum diagonal. Der Rest
des Bodens ist belegt mit Geo-
textil, einem Gewebe, welches
im Unterbau von Strassen und
Gebäuden zum Einsatz kommt.
Darauf mit Klebband abge-
grenzt sind die Wege und Sei-
tenstrassen, die zum Begehen
des Stadtraumes einladen.

An den Wänden ist das Flies
leicht hochgezogen, weist damit
über den Ausstellungsraum hi-
naus. Wir befinden uns in einem
begrenzten Ausschnitt der fikti-
ven Stadt, der zur Erkundung
freigegeben ist. Auf verwinkel-
ten Wegen gehen wir hindurch
und lauschen, wie in einer akus-
tischen Masoala-Halle. Lang-
sam nimmt die Stadt Formen an.
Wir erkennen die mit Holz be-
legte Piazza und den kreisrun-
den gekiesten Kultort, über dem
ein abstrakter Engel schwebt,
wesentlich schlanker als jener
von Niki de Saint Phalle im Zür-
cher Hauptbahnhof. Und da ist
als Wahrzeichen der Stadt der
grosse Sendemast «radio rebel-
de», wie der Sender der kubani-
schen Revolutionäre in der Sier-
ra Maestra hiess. Sieben um
eine senkrechte Achse überein-

ander montierte Metallplatten
unterschiedlicher Legierung
sind mit Schwingspulen verse-
hen, die das Material in Schwin-
gung versetzen. Mittels Tonab-
nehmern und einer Steuerung
entsteht ein Rückkopplungssys-
tem, welches auf das Material
selbst und die akustische Umge-
bung reagiert.

Auf die selbe Weise funktionie-
ren die anderen Klangskulptu-
ren, etwa das fünfteilige «penta-
tron» oder die «laghi dei rumo-
ri», eine Skulpturengruppe aus
knapp über dem Boden schwe-
benden Glasquadraten, die uns
wie Teiche erscheinen und ganz
hinten im Park der Stadt zu fin-
den sind. Umgeben sind sie von
zahlreichen kleinen und grösse-
ren Bäumchen aus auf mit einer
Schwingspule verbundenen Me-
tallstäben gespiessten Papieren.
Während fast einer Woche hat
Ines Kargel die rund 4500 Papie-
re zu den rund 50 Bäumchen der
ironisch «goliath-wald» genann-
ten Installation zusammenge-

fügt. Wenn man hier etwas länger
verweilt, dem Wispern der Bäu-
me und den Gesängen der Teiche
zuhört, kann es einem passieren,
dass man auf einmal einen Ku-
ckuck hört!

KICHERNDE SCHIFFE

Ebenfalls aus Papier ist die In-
stallation, die in der Nähe der
Längswand auf zwei Meter
Höhe schwebt. Sie besteht aus
86 an einer Performance in der
Basler Papiermühle handge-
schöpften Papieren mit integrier-
ten Schwingungserzeugern. Wie
eine kichernde Flottenparade
von Windjammern scheint die
Installation daherzuschweben,
welche den augenzwinkernden
Titel «mille foglie» (Blätterteig)
trägt.

Als passive Resonanzkörper
wirken die entlang der Strassen
stehenden abstrakten Gebilde
in menschlicher Grösse. Und da
sind natürlich auch wir selbst,
die einerseits durch unsere Be-

wegung unser Klangerlebnis be-
einflussen und andererseits mit
unseren Schritten auf den ver-
schiedenen Materialien wie
Geotex, Steinplatten, Holz oder
Kies selber Schall erzeugen,
welcher von der Umgebung auf-
genommen, verarbeitet und re-
flektiert wird. Wir erleben die
fiktive Stadt als einen höchst ab-
wechslungsreichen, aber trotz-
dem für unser klangliches Erle-
ben offenen Raum, so wie es
sich «sonic atelier» auch für
wirkliche Orte und Städte wün-
schen.

Fabian Neuhaus und Ines Kar-
gel, welche übrigens während
der ganzen Ausstellungsdauer
zugegen sein werden, haben
hier einen interessanten und
vergnüglichen Parcours einge-
richtet, der sowohl den Intellekt
als auch die Emotionen an-
spricht. Wer nach dem Besuch
dieser Ausstellung auf die Stras-
se tritt, wird diese mit Sicherheit
mit wacheren Ohren erleben als
zuvor.

In «acoutopia», hier der Goliathwald mit den Glasteichen, gibt es einiges zu erleben.
 (Foto: Peter Pfister)
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GOOGLE-HUPF

«Geiz ist geil» heisst die Losung
der konsumorientierten Men-
schen heute. Doch auch Geiz hat
seinen Preis. Ein Blick in die Ka-
taloge der Discounter illustriert
die nach unten offene Preisband-
breite. DVD-Geräte für 99 Fran-
ken, die Stereo-Anlage, die alles
kann, für 149 Franken und die
Digitalkamera für 109 Franken
versprechen ein glückliches Le-
ben mit der neuesten Technik für
wenig Geld. Dass in dieser Preis-
lage eigentlich nichts mehr als
funktionaler Elektronikmüll
über den Ladentisch gereicht

Mobiler Anpfiff  für Fussball-WM

Das Handy hilft bei der Stadionsuche
Fussballfans sollen bereits bei

der kommenden WM von in-

novativen mobilen Technolo-

gien und Diensten profitie-

ren.

punkten übernehmen soll, kann
unter anderem auch ein perso-
nalisiertes WM-Tagebuch mit
Bildern und Kommentaren er-
stellt werden. Die ebenfalls an-
gekündigte 3D-Spielszenen-
Verwertung wird es allerdings
nicht geben.

«Die interaktive 3D-Aufbe-
reitung von Spielszenen zählt
zum forschungsrelevanten Teil
des Projekts, wird zur Fussball-
WM allerdings nicht als öffentli-
che Serviceleistung zur Verfü-
gung stehen», erklärt der stell-
vertretende Projektleiter Daniel
Holweg. Neben der nicht unpro-
blematischen Verwertung der
Fernsehrechte führt Holweg
auch technologische Herausfor-

derungen an, die es noch zu be-
wältigen gelte. «Die Technologie
läuft und funktioniert auch auf
mobilen Geräten einwandfrei.
Derzeit ist die Server-Infra-
struktur allerdings noch ein
paar Sekunden zu langsam, um
aus zweidimensionalen Fern-
sehbildern in Echtzeit einen
dreidimensionalen graphischen
Vorgang zu gestalten», sagt Hol-
weg.

Öffentlich punkten will das
Forschungsprojekt allerdings
mit der angesprochenen Ver-
schränkung diverser Dienste
und Informationsnetzwerke. So
werden sowohl Strassenkarten
als auch das öffentliche Ver-
kehrsnetz abrufbar und mit

zahlreichen Informationen zu
Sehenswürdigkeiten, Stadien-
schauplätzen und gastronomi-
schen Highlights verknüpft sein.
Auch wer sein Auto im Park-
platzgetümmel wiederfinden
möchte, darf sich auf den mobi-
len Dienst verlassen.

Wie die öffentliche Verwer-
tung der Projektergebnisse tat-
sächlich aussehen wird, ist
derzeit noch nicht ganz geklärt.
Laut den servingo-Verantwort-
lichen sind sowohl kostenlose
als auch entgeltpflichtige Diens-
te vorstellbar. Die Umsetzung
liegt dabei auch an den zahlrei-
chen Konsortionalpartnern, die
an dem Projekt beteiligt sind.

  (pte)

werden kann, müsste im Grunde
genommen jedem, der das
Schnäppchen nicht im Vollrausch
kauft, vollkommen bewusst sein.
Daran ändert auch der Garantie-
schein herzlich wenig. Als Bei-
spiel sei eine Digitalkamera er-
wähnt, die vor einem Jahr im
Handel noch für 398 Franken
verkauft wurde. Nach einem De-
fekt verlangt der Hersteller für
den Ersatz der Frontabdeckung
über 300 Franken, dies obwohl er
seine Reparaturabteilung schon
vor zwei Jahren in ein osteuropä-
isches Land verlegt hat. (Einige

Konkurrenten sind diesem Vor-
bild bereits gefolgt.) Nachfragen,
wie viel die Frontabdeckung kos-
tet und welcher Anteil der 300
Franken auf die Arbeit entfalle,
vermag die Schweizer Niederlas-
sung nicht mehr zu beantworten
– sie repariert ja nicht mehr
selbst, und mit dem tschechi-
schen Kollegen kann man sich
nicht verständigen. «Wir arbei-
ten eben mit Codes», lautet die
hilflose Auskunft. Vollkommen
unausgesprochen erfährt der
Kunde auf diesem Weg auch et-
was über die verschiedenen Di-

mensionen von «Geiz ist geil»
Der profitgeile Konzern fordert
weiterhin den gleichen Preis für
seinen Service, der Techniker, der
bisher diese Arbeit in der Vertre-
tung erledigte, sucht möglicher-
weise immer noch eine Stelle,
und der Kunde hat unter dem
Strich keinen Rappen gespart.

Kleingedruckt unter dem
Preis heisst es stets «inkl.
vRG». «vRG» steht für vorgezo-
gene Recyclinggebühr und ist
immer öfter die genaueste Er-
klärung der Zweckbestimmung
dieser Geräte.            (ph.)

Das im November 2004 gestar-
tete Forschungsprojekt ser-
vingo präsentiert sich als inter-
aktive Serviceplattform, die
WM-Besucherinnen und -Besu-
chern das Leben während des
Trubels vereinfachen soll. Ne-
ben einem mobil abrufbaren
Orientierungssystem, das mit-
tels Kartendarstellung die Weg-
suche zu Wettkampfstätten, Ho-
tels, Restaurants oder Fantreff-
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Die mit Informationen geizende
Seite Orgiamiproject hat in den
vergangenen Tagen die Gerüch-
teküche über ein neues Produkt
aus dem Hause Microsoft zum
Brodeln gebracht. Die Branche
spekuliert, dass es sich bei Ori-
gami um ein tragbares Gerät
handeln könnte. «Hallo, kennst
du mich? Weisst du, was ich alles
für dich tun oder wohin ich ge-
hen kann? Wie ich dein Leben
verändern könnte? Am 2. März
wirst du mehr lernen», heisst es
in dem Flash-Intro auf besagter
Seite. Ausser der Animation ist
jedoch nichts zu erfahren. Bill
Gates hat vor kurzem Pläne für
ein Konkurrenzprodukt zum
iPod angekündigt, was die Ge-
rüchte in diese Richtung ver-
stärkt.

*
Fünf grosse Hollywood-Filmstu-
dios haben den Elektronik-Her-
steller Samsung verklagt, weil
dessen DVD-Player HD841 das
Umgehen der Verschlüsselungs-
technik erlaube und damit das
Erstellen von unerlaubten Ko-
pien ermögliche. Konkret for-
dern Walt Disney, Time Warner,
Paramount Pictures, 20th Cen-
tury Fox und Universal eine
Rückrufaktion für das betroffe-
ne Wiedergabegerät. Samsung
gibt sich gelassen. Bis man die
Klagschrift gelesen habe, wolle
man keinen Kommentar abge-
ben und wundert sich, «warum
man gerade jetzt gegen den
DVD-Player vorgeht, wo die
Produktion doch schon vor 15
Monaten eingestellt wurde».

*
Der erste Angriff eines Internet-
wurms auf das Apple-Betriebs-
system Mac OS X vergangene
Woche hat offenbar nicht nur
Anwender irritiert. Nach dem
Bekanntwerden des Erstlings
OSX/Leap-A am 16. Februar,
gab es bereits wenige Tage spä-

ter erneut Alarm. Grund zur Be-
sorgnis war dieses Mal aller-
dings nicht der letztlich als un-
gefährlich eingestufte Inqta-
na-B-Wurm, sondern eine schad-
hafte Signatur des Antiviren-
Software-Herstellers Sophos.
Diese klassifizierte saubere Da-
teien von Mac-Anwendern
fälschlicherweise als infiziert.
«Das ist eine sehr unangenehme
Sache», kommentiert Pino von
Kienlin, Geschäftsführer von So-
phos, den Vorfall. Man habe aber
sofort reagiert und innerhalb
von zwei Stunden mit einem be-
hebenden Update aufwarten
können.

*
ADSL.TV kommt in einem neu-
en Kleid, in besserer Qualität
und mit mehr Sendern. Neu sind
mit Extreme Sports und Spice
Platinum nun auch zwei eng-
lischsprachige Spartenprogram-
me im Angebot. Während sich
bei Extreme Sports alles rund
um die Themen Skate, Surfen,
Schneesport und Bike Action
dreht, bietet Spice Platinum
rund um die Uhr Erwachsenen-
unterhaltung. Ebenfalls wird das
Basispaket von ADSL.TV auf
die Sender Kabel1, 3sat und
RTL II erweitert. Alle Sender
benötigen weiterhin lediglich
einen Downstream von weniger
als 500 kbps, sodass ADSL.TV
auch mit kleineren Breitband-
anschlüssen empfangen werden
kann.

*
Der 25-jährige Franzose Manu
Cornet, Ubuntu-Entwickler und
starker Befürworter von freier
Software, beschreitet neue Wege
des Marketings. Mit PCjacking
will er Computeranwender da-
rauf hinweisen, dass es auch an-
dere Betriebssysteme abseits
von Windows gibt. Dazu geht er
in Elektronikmärkte und startet
Linux per CD auf dort ausge-

eine Weile mit der Windowsal-
ternative beschäftigen.

*
Mit Everplay soll ein neuer
Standard geschaffen werden,
der die Kompatibilität von Pro-
dukten und Dienstleistungen
für Digitalfotos und Bewegtbil-
dern sicherstellen soll. Für eine
breite Palette an Endgeräten soll
die Wiedergabe, die Archivie-
rung und das Tauschen verein-
facht werden. Die Nutzung die-
ses Standards soll völlig kosten-
los sein. Hinter Everplay stehen
Fujifilm, Konica Minolta und
Eastman Kodak. Der Standard
wurde auf einfache Verwendbar-
keit hin entwickelt. Die drei
Partnerfirmen suchen nun wei-
tere in der digitalen Unterhal-
tungsindustrie tätige Unterneh-
men, die Everplay einsetzen
wollen.

*
Die Beschäftigung mit dem Au-
tonavigationssystem während
der Fahrt verringere die Kon-
zentration des Lenkers stärker
als das Lesen einer Karte, wie
eine Studie der englischen  Ver-
sicherungsgesellschaft Privilege
belegt. Der Abfall der Konzent-
ration stelle ein erhöhtes Unfall-
risiko dar. Grund dafür sind je-
doch nicht die Systeme selbst,
sondern der Umgang mit ihnen.
Etwa jeder zehnte Nutzer eines
Navigationssystems tritt die
Fahrt an, ohne die Route vorher
festgelegt zu haben. Insgesamt
kam die Studie zum Ergebnis,
dass 19 Prozent der Fahrer, die
ein Navigationssystem verwen-
deten, sich nicht voll auf das Ver-
kehrsgeschehen konzentrieren
konnten. Dies traf jedoch nur
auf 17 Prozent der Nutzer her-
kömmlicher Strassenkarten zu.

*
Die Kostensenkung von Solar-
zellen gilt als die zentrale He-
rausforderung der modernen
Photovoltaik. Um gegenüber
den USA und Japan beim
Kampf um die technologische
Vorreiterschaft die Oberhand zu
behalten, hat die Europäische
Union das mit 21 Mio. Euro do-
tierte Forschungsprojekt ATH-
LET gestartet. Gemeinsam wol-
len Universitäten, Forschungs-

einrichtungen und Unterneh-
men aus elf Ländern damit die
Entwicklung von Solarzellen
der zweiten Generation voran-
treiben. So genannte Dünn-
schichtzellen sollen Forschern
zufolge eine neue Ära der Pho-
tovoltaik einläuten.

*
Der weltgrösste Filesharing-Ser-
ver, Razorback 2, ist offline. Bel-
gische und Schweizer Strafver-
folgungsbehörden haben den
Server abgeschaltet und ihn be-
schlagnahmt. Gleichzeitig soll
der Betreiber in der Schweiz
verhaftet worden sein, wie die
Motion Picture Association of
Amerika (MPAA) in einer Aus-
sendung mitteilte. Razorback 2
verfügte über einen Index, der
170 Millionen Dateien umfass-
te. Auf den wichtigen eMule-Ser-
ver sollen zu Stosszeiten bis zu
1,3 Millionen User zugegriffen
haben. Über Razorback wurden
Software, Spiele, Musik und Fil-
me illegal verbreitet.

*
Der Computerkonzern Dell hat
eine Klage und Schadenersatz-
drohungen von 150’000 Euro
angestrengt, die einen briti-
schen Webdesigner zur Heraus-
gabe der Domain zwingen soll.
Der Inhaber der Seite, ein Pri-
vatmann mit dem Namen Paul
Dell, hatte die Seite im April
2001 erworben und als Home-
page für seine Webdesign-
Dienstleistungen eingerichtet.
Schriftliche Drohgebärden des
Computerkonzerns in den Jah-
ren 2002 und 2004 blieben
zunächst ergebnislos. Im Okto-
ber vergangenen Jahres zog das
Unternehmen schliesslich gegen
Paul Dell vor Gericht; ein erster
Anhörungstag Anfang dieser
Woche in Paris ist bisher ergeb-
nislos verlaufen. Der Beklagte
sieht keinen Grund, seine Do-
mains abzutreten, da sich das
Angebot seiner Firma deutlich
von der des Computerherstel-
lers unterscheide und sein
Kleinunternehmen nur lokal auf
der Insel Menorca tätig sei. Eine
parasitäre Konkurrenzsituation
sei demnach nicht gegeben, so
Paul Dell gegenüber Medienver-
tretern.

stellten Rechnern.
Dann hofft der PC-
jacker, dass die Ak-
tion von Verkäufern
möglichst lange un-
bemerkt bleibt,
shoppende Leute
darauf aufmerksam
werden und sich
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Kompetente Kandidatur
Hallau. Für die Vakanz im Ge-
meinderat ab dem 1. Juli schlägt
der SP-Vorstand zu Handen der
Generalversammlung der Sek-
tion Hallau vom 24. März Gabri-
ela Buff zur Wahl vor. Die poli-
tisch engagierte und fachlich ver-
sierte Sozialarbeiterin ist bereit,
für das Gemeinwesen von Hallau
Verantwortung zu übernehmen.
Sie ist eine Persönlichkeit mit viel
Fingerspitzengefühl, klaren Zie-
len und kann sich auch Gehör ver-
schaffen. Eigenschaften, die auch
für alle anderen Aufgaben des Ge-
meinderates sehr wertvoll sind.

Es ist anzunehmen, dass auf
Grund der aktuellen Besetzung
im Gemeinderat keine Rochade
der Referate zur Diskussion
steht, dass also das Sozialreferat
vakant sein wird. Wenn dazu ein-
schlägig ausgebildete Kandida-
tinnen oder Kandidaten zur Ver-
fügung stehen, ist dies für die Ge-
meinde sicher von grossem Vor-
teil. Die Vernehmlassung zum
Projekt  sh.auf  jedenfalls hat ge-
zeigt, dass bei vielen Gemeinden
der Sozialbereich eine bedeuten-
de Herausforderung darstellt.

Eine dieser Herausforderungen ist
es, die richtige Mischung zu fin-
den, um einerseits die Sozialarbeit
auch auf dem Land zu professio-
nalisieren, ohne auf der anderen
Seite auf Bewährtes zu verzich-
ten. Es gilt ebenso, kostengünstige
Lösungen zu suchen. Die Verant-
wortung für die Handhabung der
immer komplexer werdenden Fäl-
le in der Sozialhilfe und im Vor-
mundschaftswesen sollte deshalb
zum Wohle der betroffenen Men-
schen und zum Gemeinwohl in
fachlich versierte Hände gelegt
werden.

Die SP Hallau freut sich sehr,
dass sich Gabriela Buff bereit er-
klärt, für die Vakanz im Gemein-
derat zu kandidieren.             (Pd.)

Die Kandidatin der SP Hallau,
Gabriela Buff.

Ombudsstel-
le und Wahl
Schaffhausen. An der
ausserordentlichen
Mitgliederversamm-
lung der Spitex wurde
der Antrag auf Ein-
richtung einer Om-
budsstelle mit grosser
Mehrheit angenom-
men. Für den zurück-
getretenen Spitex-
Präsidenten Hans-Pe-
ter Walker wurde die
bisherige Vizepräsi-
dentin Rebecca Fors-
ter im Sinne einer In-
terims-Lösung bis zur
ordentlichen General-
versammlung vom
Juni bestimmt. Für
den Finanzreferenten
Francis Staub, der
ebenfalls seinen
Rücktritt eingereicht
hat, wurde interims-
weise Rainer Krause
gewählt. (ha.)

Für Aufhebung der Lex Koller
Schaffhausen. Der Regierungsrat
spricht sich für die vom Bund vor-
geschlagene Aufhebung des Bun-
desgesetzes über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im
Ausland, die so genannte Lex
Koller, aus, wie er in seiner Ver-
nehmlassung an das Bundesamt
für Justiz festhält. Die Lex Koller
soll aufgehoben werden, weil sie
in der heutigen Zeit nicht mehr
notwendig erscheint.

Im Zentrum der politischen
Diskussionen steht vor allem der
Ferienwohnungsbau. In gewissen
Gebieten hat dieser ein Ausmass
erreicht, das Bedenken erweckt.
Die geringe Nutzungsintensität
namentlich von Ferienwohnun-
gen, die nicht regelmässig ver-
mietet werden, und der hohe In-
frastrukturaufwand, welcher auf
die Belegung während kurzer
Spitzenzeiten ausgerichtet wer-
den muss, stehen im Widerspruch

zum verfassungsrechtlichen Ge-
bot einer haushälterischen Boden-
nutzung. Ob die Ferienwohnun-
gen sich in schweizerischen oder
ausländischen Händen befinden,
spielt dabei keine Rolle. Zur Lö-
sung dieses Problems sind deshalb
nach Ansicht des Bundes raumpla-
nerische Massnahmen besser ge-
eignet als eine Sonderbehandlung
von Personen im Ausland. Der Re-
gierungsrat hält jedoch die Einfüh-
rung von raumplanerischen Be-
gleitmassnahmen grundsätzlich
für überflüssig, da das geltende
Raumplanungsgesetz bereits ge-
nügend Instrumente zur Verfü-
gung stellt, um die Bauzonengrös-
se zu beschränken. Sofern daran
aber festgehalten wird, sollten die
Kantone nur dann Massnahmen
treffen müssen, wenn Gebiete mit
einem Zweitwohnungsbestand
von mehr als 30 Prozent vorhan-
den sind.   (Pd.)

PERSÖNLICH

Budget

genehmigt
Beringen.  Am Diens-
tag hat der Einwoh-
nerrat das Budget
2006 im zweiten An-
lauf genehmigt. In
diesem neuen Budget
ist das Defizit prak-
tisch halbiert worden.
Beringen rechnet neu
mit einem Defizit von
rund 186'000 Fran-
ken. Ursprünglich be-
trug es 250'000 Fran-
ken. (ha.)

Anna Wolfer
Heute kann Anna
Wolfer im Altersheim
Schindlergut in Neu-
hausen am Rheinfall
ihren 95. Geburtstag
feiern. Der Gemein-
derat gratuliert seiner
betagten Mitbürgerin
herzlich.

Knappes Ergebnis
Schaffhausen. Mit 14‘222 gegen
13‘492 Stimmen und damit
lediglich mit 51,3 Prozent ist am
Wochenende die Initiative «Nur
eine Fremdsprache an der Primar-
schule» zurückgewiesen worden.
Das knappe Ergebnis spiegelt sich
auch in den Resultaten nach Ge-
meinden. Nur gerade neun Ge-
meinden lehnten das Begehren ab,
23 stimmten zu. Allein der Vor-
sprung in der Stadt Schaffhausen
reichte für die Ablehnung. Die Ab-
stimmung hatte weit über die Kan-
tonsgrenze hinweg für Aufmerk-
samkeit gesorgt, kommen ab Mai
doch in weiteren vier Kantonen
gleichlautende Initiativen vors
Volk. Die «Nationale Interessen-
gemeinschaft für zwei Fremdspra-
chen an der Primarschule» nahm
das Ergebnis «mit Genugtuung
und Erleichterung» zur Kenntnis.

Weitaus deutlicher entschieden
sich die Stimmberechtigten für
den 9,5-Millionen-Franken-Kredit
zur Aufhebung des Niveau-Über-
gangs Zollstrasse in Neuhausen.
71 Prozent sprachen sich auf Kan-
tonsebene für den Kredit aus, für
den Gemeindeanteil von 1,9 Milli-
onen Franken stimmten in Neu-
hausen 65 Prozent. Mit dem glei-
chen Anteil an Ja-Stimmen wurde
in der Rheinfallgemeinde auch der
Verkauf eines Grundstücks am
Birchweg befürwortet.

VERKAUF MÖGLICH

In der Stadt Schaffhausen fand die
Vorlage für die Projektentwick-
lung auf dem Areal Bleiche mit
6‘855 Ja-Stimmen gegen 4‘394
Nein-Stimmen eine deutliche Zu-
stimmung. Dieses Ergebnis  er-
laubt dem Grossen Stadtrat, bei
der Vergabe des Grundstücks ent-
weder ein Baurecht oder den Ver-
kauf zu beschliessen.

Seit dem vergangenen Sonntag
ist nun auch der Stadtschulrat
wieder komplett. Mit 3‘696 Stim-
men wurde die Kandidatin der SP,
Katrin Huber Ott, gewählt. Auf
Jürg Masson, den Kandidaten der
SVP, entfielen lediglich 2‘276
Stimmen. In Stein am Rhein wurde
ein Kredit über 1,9 Millionen Fran-
ken zur Erschliessung von Bauland
mit einer Zweidrittelsmehrheit
gutgeheissen. (ph.)
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Kompetenzzentrum Migration
Schaffhausen. Regierungsrätin Ur-
sula Hafner-Wipf, sozusagen als
Auftraggeberin, Stadtrat Thomas
Feurer, Präsident der Integrations-
stelle Region Schaffhausen Integ-
res, Integres-Geschäftsführer Kurz
Zubler und dessen Mitarbeiterin
Chantal Bründler orientierten am
Montag über die Entwicklung der
Fachstelle. Integres hat ein wichti-
ges neues Arbeitsinstrument: eine
übersichtliche Dokumentation
über die Deutsch- und Integra-
tionskurse in der Region Schaff-
hausen, die Chantal Bründler aus-
gearbeitet hat. In dieser Doku-
mentation – sie geht vorerst an
alle Gemeinden und an alle Orte,
die irgendetwas mit Migration zu
tun haben – finden interessierte
Ausländerinnen und Ausländer,
vom Analphabeten über die Mut-

ter mit Kindern wie die fortge-
schrittenen Lernenden die Mög-
lichkeit, Deutsch zu lernen oder
das Deutsch zu verbessern. Kurt
Zubler war ganz stolz, dass es In-
tegres gelungen ist, das Kursange-
bot zu vernetzen. Es machen
sämtliche privaten Kursanbieter
und Schulen mit, wie auch der KV,
das SAH oder das BBZ.

Laut Chantal Bründler soll die
Dokumentation zweimal jährlich
aktualisiert werden. Die Informa-
tionen sind zudem auf www.
integres.ch zu finden. Auf die Do-
kumentation soll ein Flyer in ver-
schiedenen Sprachen aufmerksam
machen.

Der Bund hat die Professionali-
tät der Integrationsfachstellen ver-
langt. Laut Regierungsrätin Ursu-
la Hafner hat der Kanton mit der

Integres einen Leistungsvertrag
abgeschlossen. Integres ist heute
ein Kompetenzzentrum für Migra-
tion, und Kurt Zubler ist der kan-
tonale Integrationsdelegierte – al-
les vom Bund verlangte Anlauf-
stellen. Integres hat auch mit der
Stadt und dem Bund je einen Leis-
tungsvertrag abgeschlossen. In ei-
nem Arbeitspapier haben Kanton,
Stadt und Integres nun die Ziele
für eine kantonale Integrationspo-
litik formuliert.

Stadtrat Thomas Feurer gab fer-
ner bekannt, dass am diesjährigen
City-Märkt im August Integres mit
allen interessierten Ausländerin-
nen und Ausländern wieder die
Strasse zur offenen Küche machen
wird. Auch an kulturellen Veran-
staltungen werde es nicht fehlen,
sagte Feurer.    (ha.)

Vorwärts
machen
Thayngen. Am Donners-
tag vergangener Woche
hat der Einwohnerrat
Thayngen den Gemein-
derat einstimmig er-
mächtigt, weitere Ver-
handlungen zu führen
mit den Gemeinden
des Unteren Reiat.
Langfristiges Ziel ist
eine Fusion von Alt-
dorf, Bibern, Hofen
und Opfertshofen mit
Thayngen. Alle Betei-
ligten sind gewillt, die
Verhandlungen mit al-
ler Sorgfalt zu führen,
auf Bedenken zu ach-
ten und so viel Zeit zu
lassen wie nötig – aber
nicht mehr. Mit dem Ja
des Einwohnerrats be-
ginnt nun laut Gemein-
depräsident Bernhard
Müller die spannende
Phase des Hauptpro-
jekts. (az)

Polizeischul-
direktor gewählt
Frauenfeld. Die Kanto-
ne St.Gallen, Thurgau,
Appenzell Ausserrho-
den, Appenzell Inner-
rhoden, Schaffhausen
und Graubünden, das
Fürstentum Liechten-
stein sowie die Städte
St. Gallen und Chur
bilden ihre Polizeiaspi-
rantinnen und -aspi-
ranten ab 1.Oktober
2006 an einer gemein-
samen Ostschweizer
Polizeischule in Amris-
wil aus. Für die Einfüh-
rungsphase der neuen
Schule steht der heuti-
ge Kommandant der
Kantonspolizei Thur-
gau, Jürg Rüsch, als
Schuldirektor zur Ver-
fügung. Seine Amtszeit
als Schuldirektor ist
auf ein Jahr befristet,
das heisst für die Dau-
er des ersten Ausbil-
dungslehrgangs. (Pd.)

Müllers Weihnachtsfeiern gewürdigt
Schaffhausen. Letzten Dienstag-
abend wurde im gerammelt vollen
Park-Casino der Ambassador-Preis
2005 an das Ehepaar Arthur und
Theres Müller vergeben. Während
25  Jahren hatten die beiden sozial
Engagierten zuerst in ihrer Woh-
nung an der Ebnatstrasse, später
im Hofackerzentrum in Buchtha-
len am Heiligabend eine Weih-
nachtsfeier für Einsame organi-

siert. Mit zahlreichen Helferinnen
und Helfern wurde Kartoffelsalat
mit Rollschinkli für am Schluss bis
zu 150 Personen aufgetragen. Es
gab Geschenke, etwa die obligaten
Wollsocken, die von Theres Müller
per Faustmass zugeteilt wurde, ge-
meinsames Singen und viele Ge-
spräche. Ein Anlass, der aus dem
sozialen Schaffhausen nicht mehr
wegzudenken war, aus gesund-

heitlichen Gründen aber 2004
zum letzten Mal stattfand. Ge-
rüchten zufolge soll es aber Bestre-
bungen geben, etwas Ähnliches
auf die Beine zu stellen. Am ver-
gangenen Dienstag nun erhielten
Theres und Arthur Müller an einer
bewegenden Feier die verdiente
Anerkennung für ihr jahrelanges
Wirken im Geiste der gesellschaft-
lichen Solidarität.   (pp.)

Ambassador-
Präsident
Philipp Sigg
(links) und
Patrik Bolliger
mit den Geehr-
ten Arthur und
Theres Müller.
(Foto: Peter
Pfister)
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VON PETER LEUTERT

Komm Schorschi, wir
fahren mit dem Auto-
mobil, von Hamburg
bis nach Kiel, kost' ja
ned viel...
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Zweites Fasnachts-Wochenende in der Region Schaffhausen

KONFETTI, WOHIN DAS AUGE REICHT
fraz. Die fünfte Jahreszeit
ist in vollem Gange. An
diesem Wochenende
herrscht närrisches Treiben
in Neuhausen, Thayngen,
Marthalen, Schlatt und
Büsingen.

Nach einem erfolgreichen Fas-
nachts-Wochenende in der Stadt
Schaffhausen wird ab heute Don-
nerstag auch in den Landgemeinden
gefeiert. Am Hemdglunggäball mit
den Chapf-Zäpfe kann man sich auf
die Thaynger Fasnacht einstimmen.
Schon um 1 Uhr in der Freitagnacht
gibts Frühstück im Drachä-Chäller –
man will die Sache schliesslich lang-
sam angehen lassen. «Dorfgschwätz»
lautet das Motto der Schnitzelshow
im Reckensaal, bei der am Freitag
nach Basler Vorbild die Ereignisse
der letzten zwölf Monate kommen-
tiert werden. Richtig zur Sache geht
es dann am Samstag: Am grossen

A B  D O N N E R S T A G

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

Da gibts was auf
die Ohren …
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Umzug wirken über 1000 Fasnächt-
lerinnen und Fasnächtler aus der
ganzen Schweiz und Deutschland
mit. An der Drachä-Schwanzätä
kann schliesslich bis in die frühen
Morgenstunden gefeiert werden.

In Neuhausen fällt der Startschuss
mit dem Stellen des Flammägloons
am Freitagabend. Ein Guggenstern-
marsch und die traditionelle Beizen-
fasnacht mit Open-End stehen aus-

serdem auf dem Programm. Der Hö-
hepunkt des närrischen Treibens ist
aber auch dieses Jahr der Festumzug
mit seinen diversen Guggen, Sujet-
wagen und bunten Gruppen. Am
Montag kommen dann auch die klei-
nen Fasnächtler ganz gross raus: Der
Kinderumzug der Neuhauser Kinder-
gärtler findet um 14.30 Uhr statt.

«Elfen» lautet das Motto der
diesjährigen Marthaler Fasnacht.
Mal sehen, wie sich die ätheri-
schen Geschöpfe am grossen Mas-
kenball am Samstagabend gegen
die lautstarken Truubestampfer,
Staaner Schränzer, Rhygusler und
Chröttepösche durchsetzen wer-
den. Nach dem Kinderumzug mit
Maskenprämierung am Sonntag
kommt die Marthaler Fasnacht mit
einem Monsterkonzert zu ihrem
krönenden Abschluss.

Auch in Schlatt und Büsingen ha-
ben die Nachwuchs-Fasnächtler
Gelegenheit, in die grosse Kunst des
Närrischseins eingeführt zu werden:
An beiden Orten findet am Samstag
ein Kinderumzug statt. Doch nicht
genug: Die Büsinger laden am
Sonntag zum Zumpftapéro, bevor
an der Strassenfasnacht noch
einmal so richtig gefeiert wird.
Also Konfetti und Flex-Tax einge-
packt, und los geht die Sause!

Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

Webergasse 7, Schaffhausen
E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch

Telefon/Fax 052 624 92 82

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen
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«Capote»: Philip Seymour Hoffman auf Oscar-Kurs

PARADIESVOGEL IN FREIEM FALL

«Last Days»: Gus Van Sants Hommage an Nirvana-Sänger Kurt Cobain

DIE UNERKLÄRLICHKEIT DES TODES

DEUTSCHE KURZWEIL
eh. Das Gems-Kino zeigt in sei-

ner Reihe «Junger deutscher
Film» eine Auswahl an Kurzfil-
men, die im Vorjahr mit dem deut-
schen Kurzfilmpreis ausgezeichnet
wurden. Unter dem Titel «Wende-
punkte» sind vier Kurzfilme und
ein Animationsfilm zu sehen.
Existentialistische Ausflüge ins
Wattenmeer  oder der Beziehungs-
alltag alter Menschen werden
dabei ebenso ins rechte Licht ge-
rückt wie tanzende Knetfiguren
oder ein Fischhändler mit
schlechtem Gewissen.

MI/DO (8 . /9 .3 . ) ,  GEMS,  D-SINGEN

SCHWEIZER KURZWEIL
eh. Festivalperlen in rauen Men-

gen bietet Kurz & Knapp in seiner
nächsten Folge des Filmsalons an.
Die Kurz-&-Knapp-Crew graste
alle hiesigen Filmfestivals nach at-
traktiven Neuheiten ab – und de-
ren gab es viele und reichlich in
Locarno, Solothurn, Winterthur
und Baden. So viele gar, dass am
Donnerstag erst Part I des Best-Ofs
gezeigt werden kann.

DO (9 .3 . ) ,  TÜRE:  20  H,  F ILME:  20 .30  H,

TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

eh. Independent-Regisseur
Gus Van Sant beweist in
«Last Days» die Kunst der
erzählten Nicht-Handlung.

Vor sich hinmurmelnd, irrt ein
junger Mann (Michael Pitt) durch
ein entlegenes Landhaus und die an-
grenzenden Wälder. Gus Van Sants
Variationen über die letzten Tage des
Grunge-Sängers Kurt Cobain halten
sich nur vage an die Vita des Rock-
stars. Nicht zuletzt, weil kaum etwas
über dessen letzte Tage und die Um-
stände seines Selbstmords bekannt
ist. Stattdessen zeigt sein Dokudra-

ma einen verwirrten Elendshaufen
zwischen Drogenrausch und Wahn-
sinn, der höchstens mit seiner Gitar-
re noch etwas Lebensenergie ver-

sprüht. Formal stellenweise grossar-
tig, ist Van Sants Hommage inhalt-
lich aber doch ziemlich zäh geraten.

AB MI  (8 .3 . ) ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Schöner sterben
mit Gus Van Sant.

P
D

P
D

(Alb)traumlandschaft Wattenmeer.

eh. Bennett Millers Kino-
debüt «Capote» hat ein
richtiges Luxusproblem:
Philip Seymour Hoffman
spielt derart grandios, dass
alle anderen Schauspieler
dagegen verblassen.

New York, 1959. Truman Capote
(Hoffman) ist dank des Erfolgs von
«Frühstück bei Tiffany» ein gefei-
erter Schriftsteller und der Lieb-
ling des New Yorker Jetsets. Beim
Zeitunglesen wird er auf einen
spektakulären Mordfall aufmerk-
sam: Eine vierköpfige Familie aus
Kansas wurde von zwei Einbre-
chern förmlich hingerichtet. Ca-
pote reist mit seiner Muse, der
Schriftstellerin Harper Lee (Ca-
therine Keener), ins amerikani-
sche Hinterland, um den Fall zu re-
cherchieren. Mit einem Roman
über die wahren Ereignisse will er
Literaturgeschichte schreiben und
sich selbst ein Denkmal setzen.
Doch schon bald entwickelt sich

aus dem anfänglichen Interesse
wahre Obsession.

Im Gegensatz zu anderen ver-
filmten Biografien der diesjährigen
Oscar-Saison ist «Capote» eine
klassische Independent-Produk-
tion mit vergleichsweise geringem
Budget. Überhaupt ist Bennett
Millers Film weniger ein traditio-
nelles Biopic als eine filmische Be-

trachtung über die sechs Jahre, als
Capote an seinem Erfolgsroman
«Kaltblütig» arbeitete. In diesem
knappen Zeitfenster fängt der Film
die Person Capotes dennoch her-
vorragend ein und zeigt seine inne-
re Zerrissenheit. Dies ist vor allem
Philip Seymour Hoffman zu ver-
danken: Seine Interpretation von
Capote ist schlichtweg brillant.
Trotz seiner Manierismen lässt er Ca-
pote nie zur Karikatur verkommen.

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

P
D

Everybody's
Darling – für einen
Augenblick noch.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Capote. Mit Philip Seymour Hoffman. E/d/
f, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Syriana. Politthriller mit George Clooney.
D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h (ausser Di),
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Zathura. Weltraumabenteuer für die gan-
ze Familie. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Brokeback Mountain. Drama um zwei ho-
mosexuelle Cowboys. D, ab 12 J., tägl. 17/
20 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Casanova. Der Frauenheld bezirzt die
Frauen in Venedig. D, ab 12 J., tägl. 20 h,
Fr/Sa 23 h.
Saw 2. Sieben Todeskandidaten in einem
fallengespickten Horrorhaus. D, ab 16 J.,
tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Walk the Line. Biopic über Johnny Cash.
D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
München. Spielberg inszeniert das Dra-
ma von 1972. D, ab 16 J., tägl. 20 h.
Himmel und Huhn. Computeranimierter
Hühnerspass aus dem Hause Disney. D,
tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Felix 2. Der Hase geht auf Weltreise! D,
Sa/So/Mi 14 h.
Eine zauberhafte Nanny. Zauberhaftes
Märchen mit Emma Thompson. D, ab 6 J.,
tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Couchgeflüster. Therapeutische Komö-
die mit Uma Thurman. D, 12 J., tägl. 19.45
h, Fr/Sa auch 22.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Handyman. In fünf Tagen zur Traumfrau.
Dial, ab 10 J., tägl. 17.30/20 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Grounding. Das Drama als Drama. Dial.,
ab 12 J., Do-Di 19.45 h, Sa/So/Mi auch
14 h, Sa auch 22.45 h.
Jeune homme. Stimmige Komödie übers
Erwachsenwerden. Dial./F, ab 14 J., Mo-
Mi, 17.15 h.
Va, vis et deviens. Ein äthiopischer Jun-
ge erlebt in Israel neben Rassismus auch
Menschlichkeit. Orig/d/f, ab 14 J., Do-So
17 h, So auch 11 h.
Last Days. Hommage an Nirvana-Sänger
Kurt Cobain von Gus Van Sant. E/d/f, ab 16
J., Mi (8.3.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Kurz-&-Knapp-Selection of Swiss
Filmfestivals 05/06 Part I. Do (9.3.), Tür:
20 h, Filme: 20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Herr der Diebe. Beherztes Kinderaben-
teuer. D, ab 6 J., Fr, 20 h, Sa/So, 15 h.

Gems, D-Singen
Darshan – die Umarmung. Eine Reise
ins Herz Indiens. Do/So/Di (7.3.), 18.30 h.
L’auberge espagnole 2 . Die multinationale
WG trifft sich fünf Jahre später in St. Peters-
burg wieder. Do/Sa/So/Di (7.3.), 21 h.
Namibia Crossings. Peter Liechti beglei-
tet eine multikulturelle Band. Mi (8.3.),
18.45 h, Do (9.3.), 21 h.
Deutscher Kurzfilmpreis unterwegs.
Preisgekrönte Kurzfilme. Mi (8.3.), 21 h, Do
(9.3.), 18.45 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (9.3.), 21 h.
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Rock-Nacht mit «Disgroove» und «Moira»

WIEDERBELEBUNG MIT STIL

27 kultur

«Christoph Grab Quartet»: Jazz auf hohem Niveau

KLANGGESCHICHTEN

eh. Schnörkellosen Rock in
bester Grunge-Manier, aber
auch leise Untertöne gibts am
Samstag in der Kammgarn.

Die Basler Band «Disgroove» ist
angetreten, den Grunge wiederzube-
leben. Doch hier wird nicht einfach
Altes aufgewärmt. Das Power-Rock-
Trio verabreichte dem Seattle-
Sound ein akustisches Face-Lifting,
fügte hier etwas mehr Pop-Appeal
und da etwas sperrigere Riffs hinzu.
Eingängige Melodien, ein technisch
hohes Niveau und Songs mit ausge-
prägter Laut-leise-Dynamik sind das
Markenzeichen der Basler. Damit
beweisen die drei, dass Grunge auch
zwölf Jahre nach Kurt Cobains Tod
noch frisch und ehrlich klingen
kann. Vergleiche mit «Alice in
Chains», «Incubus» oder den «Foo-

Stühlinger (Gesang), Benjamin
Widmaier (Bass), Roman Wipf
(Schlagzeug) und Philipp Hauser
(Gitarre) spielen Emocore mit
tiefgründigen Texten. Nach den
Konzerten gehts weiter mit Urmel
und Franse am DJ-Pult.

S A M S T A G ,  2 2  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Auf Erfolgskurs:
«Disgroove».

P
D

fighters» lassen sich nicht von der
Hand weisen. Gerade noch waren
Philippe Strübin (Gitarre), Marek
Felis (Bass) und Tobi Roth (Drums)
als Vorband von «Die Happy» in
Deutschland unterwegs. Zum Tour-
abschluss spielen «Disgroove» nun
in der Kammgarn.

Die Schaffhauser Band «Moira»
supportet das Basler Trio. Ramona

VERBANDELT
fraz. Der Amerikaner Trevor Mor-

riss und der Engländer Paul Stowe
sind zwei alte Hasen im Showge-
schäft: Seit 1986 treten sie mit ihrer
Band «Matching Ties» in Europa und
den USA auf. Matching Ties heisst
wörtlich eigentlich «zusammenpas-
sende Krawatten». Ties steht aber
auch für das Band, welches die Musi-
ker gleicher Wellenlänge, aber unter-
schiedlicher Nationalität zusammen-
hält. In klassischer Bluegrass-Forma-
tion spielen «Matching Ties» akusti-
sche Musik. So sind Einflüsse aus Cel-
tic Folk, Country, Swing und Blues
aus ihren Kompositionen herauszu-
hören. Aber auch Swing Standards
und rockige Newgrass-Versionen alter
Klassiker sind in ihrem Repertoire.

MI (8 .3 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

eh. Der Zürcher Saxofonist
Christoph Grab hat sich
mit seinem Quartett ganz
dem zeitgenössischen Jazz
verschrieben.

Grab und sein Quartett sind keine
Unbekannten in der Munotstadt:
Nach ihrem erfolgreichen Auftritt
am Jazzfestival Schaffhausen 2005
spielen sie nun in intimerem Rahmen
in der Repfergasse 26. Ihr aktuelles
Programm «Cryptic Blues» verbindet
die Ausdrucksstärke und Schnörkel-
losigkeit des Blues mit der Verspielt-
heit und Komplexität des Jazz. Chris-
toph Grab (ts, as), Flo Stoffner (git),

Christoph Sprenger (bass) und Dieter
Ulrich (Drums) verbindet ihre anste-
ckende Spielfreude und ihr grosses
Improvisationstalent.

SA,  21  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

Saxofonist Christoph Grab.

P
D

RUSSISCHES II
fraz. Die Gedichte von A. S. Pusch-

kin und M. Lermontow handeln von
zeitlosen Themen wie Liebe und
Krieg, Glaube, Zweifel und Selbst-
zweifel. Unter dem Titel «Russische
Gedichte» erscheint nun eine Über-
setzung ausgewählter Gedichte, die
von Theodor H. Erismann übersetzt
worden sind. An der Buchvernissage
liest Astrid Keller, Heinz Gallmann
referiert und Monique Ammann-
Chénier sorgt für eine stimmige Um-
rahmung an der Portativ-Orgel.

SA,  11  H,  OCHSESCHÜÜR (SH)

RUSSISCHES I
fraz. Das russische Vokalensemble

«Voskresenije» gastierte bereits meh-
rere Male in Schaffhausen. Auch auf
der aktuellen Tournee macht der A-
Cappella-Chor wieder Halt bei uns.
Sowohl schwermütige Melodien der
russischen Folklore, lustige Volkslie-
der, aber auch ernste Gesänge aus der
orthodoxen Liturgie gehören zu sei-
nem Repertoire. Im klassischen Be-
reich hat sich der Chor auf Werke von
Sergej Rachmaninow spezialisiert.

DO (9 .3 . ) ,  20  H ,  STEIGKIRCHE (SH)

RUSSISCHES III
eh. Wodka schlucken und Feuer

spucken oder heftig das Tanzbein
schwingen und Kaviar verschlingen?
Alles kein Problem an der Russkaja-
Diskoteka im Dolder 2. Dort gibt es
neben russischen Dancefloor-Hits
auch jede Menge stilgerechter Lecke-
reien zu geniessen. Nastrovje!

SA,  20  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Junior Kelly. Reggae made in Jamaica.
21 h, Kammgarn (SH).

Freitag
Kammermusik Liederabend. «Von Lie-
besfreud und Liebesleid»: mit Liliane Zür-
cher (Mezzosopran), Amaparo Lacruz (Cel-
lo), Silvia Unger (Klavier). 19 h, Kulturgast-
stätte Sommerlust (SH). Für ein Nachtes-
sen nach dem Konzert ist eine Reservation
unter 052 630 00 60 empfehlenswert.
HR-Big Band. 18-köpfige Big Band des
Hessischen Rundfunks unter der Leitung
von Jimmy Heath. 20.30 h, Gems, D-Sin-
gen.

Samstag
Chorprojekt Schaffhausen. Messe 1948
von Igor Strawinsky für Chor und zehn Blä-
ser sowie Motetten von Johannes Ockeg-
hem. 20 h, Bergkirche, Neunkirch. Auch So,
17 h, Kirche St. Konrad (SH).
Christoph Grab Quartet. Jazzformation
mit Christoph Grab (as/ts), Flo Stoffner
(git), Christoph Sprenger (b), Dieter Ulrich
(dr). 21 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).
Disgroove (BS) & Moira (SH). Rock Sounds
aus hiesigen Landen. 22 h, Kammgarn (SH).

Sonntag
Jumping Notes Dixieland Band.
Swing-Matinée für die ganze Familie.
10.30 h, JazzInn, Bülach. Reservation emp-
fohlen: 044 860 26 21.
Komposition und Kunst. Werke von Bach,
Rheinberger u. a. und Gemälde von Waltraud
Stern-B. Es spielt das Kiever Orgeltrio. 17 h,
St.-Anna-Kapelle (SH).

Kommende Woche
Matching Ties (USA/GB). Irish und Bri-
tish Folk. Mi (8.3.), 20.30 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.
Vokalsensemble Voskresenije. Russi-
sche Stimmen aus St. Petersburg. Do (9.3.),
20 h, Steigkirche (SH).
Matt Darriaus Paradox Trio. Vierköpfi-
ges Jazz-Trio zwischen Balkan und New
York. Do (9.3.), 20.30 h, Kammgarn (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There’s a Party mit Da Nos. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder2. DJ Roundabout: beasty beats &
great vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Disco Time: 60er/70er und
andere Perlen mit DJ Strebel. Ab 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Fukcing Friday: Alles zum 1/2-Preis.
Mit Smudo. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty. Ab 20.40
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. HipHop Basement: iSPIN feat. DJ
A-Trak (Can), Pfund500, Seba, SAB & Sosza
(ZH). Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder2. Russen-Disco – Russkaja Diskote-
ka: Diskomusik und Dancefloorhits aus Russ-
land und dem wilden Osten. 20 h, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Cut the Vinyl mit Sab & Sosza. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
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ZAUBERHAFTES
fraz. Unerklärliches wird sich

am kommenden Wochenende im
Kino Theater Central abspielen.
Der Magische Ring Winterthur
zeigt sein Können und entführt die
Zuschauer in eine zauberhafte Welt
des Staunens. Acht Magier bringen
dem Publikum die einzelnen Berei-
che der Zauberkunst näher, mit ver-
blüffenden Anschauungsbeispielen,
versteht sich. Gerry Brügger, der
amtierende Schweizer Meister, leitet
den Magischen Ring und garantiert
für zauberhafte Unterhaltung auf ho-
hem Niveau. Es empfiehlt sich, den
Vorverkauf unter 079 406 67 23 oder
www.kinoTheater-Central.ch zu
benutzen.

FR/SA,  20  H,  SO,  17  H,

K INO THEATER CENTRAL,  NEUHAUSEN

Donogood-Lesung im Haberhaus Kulturklub

SAFTIGE EDELGEWÄCHSE

«Die Riesin Uluk»: Masken, Mimen und Musik

SEHNSUCHT UND TAUBE HERZEN

S O N N T A G ,  1 8  U H R

S o m m e r l u s t  ( S H )

SCHELMENSTÜCK
fraz. Das Kinder- und Jugendthe-

ater Adebar heftet sich an die Fer-
sen des wohl berühmtesten
Schelms der Literaturgeschichte.
Till Eulenspiegel erlebt merkwür-
dige Abenteuer und  begeht so
manchen hinterlistigen Buben-
streich in  Erich Kästners gleichna-
migem Stück. Durch Improvisa-
tion, Zusammenspiel und Arbeit
mit dem Text wurde die Auffüh-
rung von zwölf Jugendlichen aus
Neuhausen, Schaffhausen und
dem Weinland erarbeitet. Regie
führte Ilona Marquetant. Die Dar-
stellerinnen und Darsteller tragen

keine Kostüme, sie wurden von
Monika Stahel, die auch für die
Bühnenausstattung verantwort-
lich zeichnet, individuell eingeklei-
det. Ariane Trümpler hält als Erzäh-
lerin die einzelnen Szenen zusam-
men, begleitet wird das Ganze von
Monique Ammann am Spinett. Sie
spielt alte Volkslieder und bekannte
Melodien, wie etwa «Bona Nox»
oder «Backe, backe, Kuchen». Bis
am 12. März werden insgesamt vier
Vorstellungen gespielt.

PREMIERE:  MI  (8 .3 . ) ,  17  H ,

TROTTENTHEATER,  NEUHAUSEN

Till Eulenspiegels erster Streich war,
dass er zur Welt kam .

P
D

P
D

P
D

fraz. Männer, Melonen und
andere Kürbisgewächse ste-
hen im Zentrum der nächs-
ten Donogood-Lesung.

Der April ist noch fern, trotzdem
ist die Lust zu scherzen gross. Was ein
Mann ist, versteht seinen Spass, was
drei Männer sind, versteht gar nichts
mehr. Weil ein Mann zuweilen eine
Melone ist, wie die Donogood-Leser
Rolf Strub, Walter Millns und Ra-
phael Burri wissen. Harte Schale,
weicher Kern – Sie verstehen schon.
Ach ja, und eine Melone muss hohl
tönen, erst dann ist sie genussreif.
Kein Wunder sehen die drei Dono-

good-Zuckermelonen da gewisse
Parallelen. Gestützt wird ihre Theo-
rie von Gewächsen wie der Poltme-
lone, der Qualtinger Honey Dew,
aber auch einigen saftigen Strub-
und Millns-Eigengewächsen.

FR,  20 .15  H,  HABERHAUS KULTURKLUB (SH)

Die butterweiche Donogood-Züchtung.

eh. Die Kulturgaststätte
Sommerlust zeigt ein musi-
kalisches Märchen für Er-
wachsene von Paul Rauber.

Mit Schauspiel und Musik erzählt
die «Kleinod Theater Produktion»
ein Märchen über die Riesin Uluk.
Ausgestossen und verlassen lebt sie
in einer abgelegenen Höhle. Die
Menschen erzählen sich angstein-
flössende Geschichten über Uluk
und würden sie am liebsten tot se-
hen. Doch Uluk ist kein Ungeheuer,
sondern ein sensibles Wesen. Ihr
grösster Wunsch wäre es, die Men-
schen im Dorf zu besuchen. Doch
selbst mit Gaben und Geschenken
wird ihr kein Einlass gewährt.

Paul Raubers melancholische
Parabel erzählt von Liebe und Ver-
zweiflung, Hass und Einsamkeit,

ohne je kitischig zu wirken. Die
beiden Schauspieler Maike Jansen
und Stefan Ferencz verkörpern
sämtliche Rollen und verwandeln
sich mit Masken und Textilien zu
einem Ganzen, in dem Menschen
und Puppen, Geister und Maschi-

nen sichtbar werden. Musik spielt
eine ebenso wichtige Rolle im The-
aterstück: Die Gruppe «Klang-
streich» von Maria-Christina Mei-
er und Martin Flüge interpretiert
eine Komposition für Cello und
Marimba von Peter Nussbaumer.
Die musikalischen Elemente des
Stücks sollen das Publikum in die
Innenwelt der Riesin führen.

Ja, ja, die
inneren Werte …

Tanzzentrum. «Tanz mit». Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll. 20.15 h, Tonwerk, Rheinweg
6 (SH).
TapTab. The Return of Ghostbusters, Part
II: Mit DJ Roger M. (SH). 22 h, Baumgarten-
str. 19 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Ab  14.30 h: Thé dansant. Ak-
tuelle Hits, Evergreens, Standard, Latin, Rock
’n’ Roll & Jive. Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder2. Mo (6.3.), 17 h: Relaxing gute
Laune Müüsig mit DJ Feelgood. Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Domino. Di (7.3.), 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit E. Lenardis. Do
(9.3.), Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Lounge 74. Do (9.3.), 22 h, Herrenacker (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Dieses Zimmer. Eine Produktion der Tanz-
Theater-Gruppe Kumpane mit Text, Tanz
und Ton. 20 h, Schauwerk im Haberhaus
Kulturklub (SH).

Freitag
Magic Nights. Zauberkunst mit dem Ma-
gischen Ring Winterthur unter der Leitung
von Gerry «Amadeus» Brägger. 20 h, Kino
Theater Central, Neuhausen. Auch: Sa, 20
h, So, 17 h. Vorverkauf: 079 406 67 23 oder
www.kinoTheaterCentral.ch

Sonntag
Die Riesin Uluk. Musikalisches Märchen
für Erwachsene. 18 h, Kulturgaststätte
Sommerlust (SH). Reservation: 052 630 00
60 oder info@sommerlust.ch
Amadeus. Stück von Peter Shaffer mit
dem Eurostudio Landgraf, Titisee-Neustadt
und Markus Völlenklee, Marie-Therese
Futterknecht. 20 h, Kunsthalle, D-Singen.

Kommende Woche
Till Eulenspiegel. Theaterstück nach
Erich Kästner mit dem Kinder- und Jugend-
theater Adebar. Premiere: Mi (8.3.), 17 h,
Trottentheater, Neuhausen. Vorstellungen
bis 12. März. Vorverkauf: Papeterie Rüegg,
Neuhausen 052 672 19 83.
Herr Kolpert. Rabenschwarze Kriminalkomö-
die des jungen Berliner Dramatikers David Gie-
selmann. Premiere: Mi (8.3.), 20.30 h. Auch Do
(9.3.), 20.30 h. Vorstellungen bis Ende April.
In the Ghetto. Musical von Claude King mit
der South African Musical Group, Johannes-
burg. Do (9.3.), 20 h, Kunsthalle, D-Singen.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Im Bernstein. Brita Steinwendtner liest
aus ihrem neuen Roman. 20 h, Repfergasse
26 (SH).

Freitag
Donogood-Lesung. «Von Männern und
Melonen». Lesung mit Strub, Millns und
Burri. 20.15 h, Haberhaus Kulturklub (SH).

Samstag
Russische Gedichte. Ins Deutsche über-
tragen von Theodor H. Erismann. Buchver-
nissage mit Referat von Heinz Gallmann,
Lesung von Astrid Keller, musikalische Um-
rahmung von Monique Ammann-Chénier,
Portativ-Orgel. 11 h, Ochseschüür (SH).
Forum Schaffhauser Autoren. Öffentliche
Lesung mit Autorinnen und Autoren aus der
Region. 16 h, Restaurant Musikhof (SH).
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Brita Steinwendtner liest in der Repfergasse 26

BERÜHRENDE SPURENSUCHE
FREUD UND LEID

eh. Nach der einmonatigen Win-
terpause hat die Kulturgaststätte
Sommerlust ab dieser Woche wieder
geöffnet. Bereits mit der ersten Ver-
anstaltung kommen Frühlingsgefüh-
le auf. Am Kammermusik-Liedera-
bend mit Liliane Zürcher (Mezzoso-
pran), Amparo Lacruz (Cello) und
Silvia Unger (Klavier) geht es nur
um eines: die Liebe. Doch werden
nicht nur ihre süssen Seiten besun-
gen. Der Abend steht unter dem
Motto «Von Liebesfreud und Lie-
besleid». Neben zwei grossen
Komponisten der Romantik, Jo-
hannes Brahms und Robert Schu-
mann, ist das Konzert auch der Pia-
nistin und Komponistin Clara
Schumann Wieck gewidmet.

FR,  19  H,  SOMMERLUST (SH)

fraz. Die österreichische
Autorin Brita Steinwendt-
ner hat einen leidenschaft-
lichen Antikriegsroman
geschrieben.

«In Bernstein» vereint Familien-
geschichte und Aufarbeitung der
jüngeren Vergangenheit, erzählt von
einer problembehafteten Beziehung
und stellt immer wieder die Frage,
warum die Menschen dem Krieg ihre
Opfer bringen. Ausgehend von der
oberösterreichischen Provinz, folgt
man der Hauptperson, der Journalis-
tin Isa, nach Ost und West, in die
Vergangenheit des Zweiten Welt-

kriegs und in die nahe Zukunft des
Irak-Kriegs. In seiner lebendigen Er-
zählform wechselt der Roman zwi-
schen Prosa und Poesie, stellt Doku-
mentarisches direkt neben Fiktion.

DO,  20  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

Versierte Erzählerin: Brita Steinwendtner.

P
D

Igor Strawinsky interpretiert vom Chorprojekt Schaffhausen

UNGEWÖHNLICHE KOMBINATION

S A M S T A G / S O N N T A G

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

fraz. Das Chorprojekt hat
sich für seine diesjährige
Aufführung ein wenig aufge-
führtes Werk von Igor Stra-
winsky ausgesucht.

 Unter der Leitung von Chris-
toph Honegger führt das Chorpro-
jekt Strawinskys Messe (1948) für
gemischten Chor und zehn Bläsern
auf. Die Instrumentalparts werden
ausnahmslos von Bläsern gespielt,
was dem Werk eine aussergewöhn-
liche Note verleiht. Auf Grund ih-
res sakralen Hintergrunds ist die
Musik der Messe schlicht und
nüchtern. Dies wird durch die An-
lehnung an die Psalmodie, liturgi-
sche Gesänge und Kompositions-
techniken alter Meister noch ver-
stärkt.

Neben der Messe kommen meh-
rere Motetten der alt-niederländi-

schen Komponisten Johannes
Ockeghem und Clemens non Papa
zur Aufführung.

1990 gegründet, ist das rund zwan-
zigköpfige Chorprojekt Schaffhau-
sen ein Ensemble aus interessierten
Laien und Berufsmusikern. Aufge-
führt wurden bisher Werke aus allen
musikalischen Sparten: Vom gre-

gorianischen Choral über Barock
und Romantik bis hin zu Jazz,
neuer Musik und Improvisation.
Seit 1999 ist die musikalische Lei-
tung des Chorprojekts Schaffhau-
sen in den Händen von Christoph
Honegger. Er ist Kirchenmusiker,
Musikschulleiter sowie freischaf-
fender Dirigent und Organist.
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Musikbegeistert:
das Chorprojekt
Schaffhausen.

KUNSTVOLLES
eh. Bücher Schoch lädt am kom-

menden Dienstag zu einer Soirée ein.
Anlass ist die Herausgabe des Buches
«Über die Grenzen …» von Beatrix
Schären-Huber. Der Band enthält
Texte und Bilder der in Schleitheim
aufgewachsenen Künstlerin. Sie wid-
mete sich vor allem der abstrakten
Landschaftsmalerei, während meh-
rerer Jahre wirkte sie zudem als Illust-
ratorin für den Zürcher Artemis-Ver-
lag. Im Dialog mit Margo Fuchs Knill
wird Beatrix Schären-Huber Aus-
kunft über ihr Werk geben. Ausser-
dem besteht die Möglichkeit, das
Buch von der Autorin signieren zu
lassen. Zu gelesenen Texten und Pro-
jektionen von Bildern und Objekten
aus dem Buch wird Paolo Knill auf
der Kotamo improvisieren. Dieses
Instrument vereint Elemente der
japanischen Koto, des indischen
Tampura und des Monochords.

DI  (7 .3 . ) ,  20  H ,  BÜCHER SCHOCH (SH)

Kunstvolle Erinnerungen in Buchform.

P
D

Kommende Woche
Beatrix Schären-Huber. Die Künstlerin
im Dialog mit Margo Fuchs Knill über ihr
Buch «Über die Grenzen …». Paolo Knill
improvisiert auf der Kotamo zu gelesenen
Texten und Werken aus dem Buch. Di (7.3.),
20 h, Buchhandlung Schoch (SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Judentum – Christentum – Islam: His-
torische Gründe für ein spannungsrei-
ches Nebeneinander. Mit Christoph
Uehlinger, Professor für Wissenschaftsge-
schichte, Uni Konstanz. Mo (6.3.), 14.30 h,
SeniorenUni im Park Casino (SH).
Aktuelle höhenmedizinische For-
schung: Die Schweizer Expedition
zum Muztagh Ata (7546 m. ü. M.). Vortrag
von Konrad E. Bloch, Leitender Arzt, Klinik
für Pneumologie, Universitätsspital Zürich.
Mo (6.3.), 18.30 h, Naturforschende Gesell-
schaft in der Aula BBZ, Hintersteig (SH).
Gletscherschwund – Klimaerwär-
mung – CO2. Können wir etwas gegen
den Klimawandel tun? Informations-
abend mit Referaten von Wilfried Haeberli,
Professor für Geografie der Universität Zü-
rich, Urs Capaul, Schaffhauser Stadtökolo-
ge. Veranstalter: Städtische Werke Schaff-
hausen und Neuhausen am Rheinfall. Di
(7.3.), 18.30 h, Kinepolis (SH). Ausverkauft.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Panathlon-Preis 2005. Preisverleihung an
Thomas Spichtig MTB. 19 h, Park Casino (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Ökumenischer Weltgebetstag. Gottes-
dienst mit einer Liturgie südafrikanischer
Frauen: «Zeichen der Zeit!». Alison Bucher
singt südafrikanische Lieder. 19.30 h, Kir-
che St. Johann (SH).

Samstag
Schweizer Meisterschaften im Tisch-
tennis. 10.45-20.15 h, Dreifachhalle Breite
(SH). Auch So, 9.30-16.15 h.
Frühlingsball der Munotveteranen.
19 h, Hombergerhaus (SH).

Sonntag
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung
zum Ottenberg. 8.30 h, Bahnhofshalle (SH).
Tag der Kranken. Das diesjährige Motto lau-
tet «Gute Besserung! – Gute Besserung? –
wie Gesunde und Kranke kommunizieren».
Gottesdienst zum Thema. 10.30 h, Mehr-
zwecksaal, Psychiatriezentrum Breitenau (SH).

Kommende Woche
VC Kanti Schaffhausen. Play-off Halbfi-
nal. VC Kanti – Voléro Zürich. Mi (8.3.),
19.30 h, Schweizersbildhalle (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(9.3.), 18.45 h, Münster (SH).

F A S N A C H T  2 0 0 6

D-Büsingen.
Do, 18 h: Narrenbaumstellen. Ab 19 h: När-
risches Programm, anschliessend Tanz im
Bürgersaal. Sa, 13.30 h: Kinderumzug ab
Bürgerhaus. 14-17 h: Kinderball in der Turn-
halle. 20 h: Fasnachtsparty mit den DJs
Nero und Tommy M. So, 10 h: Zumpftapéro
der geladenen Gäste. 14 h: traditioneller
Umzug, anschliessend Strassenfasnacht
und Ausklang in den Festwirtschaften.
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30cocktail

Naturforschende Gesellschaft: Vortrag über Höhenmedizin

HÖHENKOLLER ADE!

«Matt Darriau's Paradox Trio»: Jazz zwischen Balkan und New York

DREI EINMAL GERADE SEIN LASSEN

eh. Wann und warum krie-
gen wir den Höhenkoller?
Konrad E. Bloch berichtet
über die neusten Ergebnisse
der höhenmedizinischen
Forschung.

Im letzten Sommer reisten
Schweizer Forscher und Proban-
den in die Berge Westchinas, um
die Bedingungen und Auswirkun-
gen der Höhenkrankheit zu erfor-
schen. Zwar ist die durch Sauer-
stoffmangel bedingte Erkrankung
relativ häufig, ihre Ursachen sind
aber nur unvollständig bekannt.
Eine Gruppe von Medizinern aus Zü-
rich, Bern und Aarau hatte es sich
deshalb zum Ziel gesetzt, die körper-
lichen Anpassungsvorgänge in der

Höhe zu erforschen, um Methoden
zur frühzeitigen Erkennung, Ver-
hütung und Behandlung der Hö-
henkrankheiten entwickeln zu
können. Die Expedition führte sie
auf 7546 Meter über Meer, auf den
Gipfel des Muztagh Ata. Konrad E.
Bloch, leitender Arzt an der Klinik

P
D

für Pneumonologie des Universi-
tätsspitals Zürich und Teilnehmer
der Expedition, wird in seinem Re-
ferat über die Resulate der For-
schung und seine Erlebnisse wäh-
rend dieser anspruchsvollen For-
schungsreise berichten.

Gemütliche Ferien
im Zelt? Denkste!

DA FLIEGEN DIE BÄLLE
eh. Sportliche Höchstleistungen

gab es in den letzten Woche viele zu
bestaunen. Auch nach dem Ende
der Olympischen Winterspiele wer-
den sportliche Wettkämpfe auf
höchstem Niveau ausgetragen – und
diesmal erst noch live mitzuerleben.
Am kommenden Wochenende fin-
den die Schweizer Meisterschaften
im Tischtennis in der Dreifachhalle
Breite statt. 130 Athletinnen und
Athleten werden sich während
zweier Tage im Einzel und im Doppel
messen. Mit dabei sind auch die

Neuhauser Medallienhoffnung Son-
ja Führer und Geschwister Monika
und Andi. Die Chancen stehen gut,
dass sie der amtierenden Schweizer-
meisterin Sonja Wicki den Titel
streitig machen wird. Das Finale der
Damen-Einzel am Sonntag um
14.45 Uhr wird es zeigen. Bei den
Herren ist die Ausgangslage weniger
spannend: Titelverteidiger Thierry
Miller wurde 1984 zum ersten Mal
Schweizer Meister, 22 Jahre später
ist er noch immer Titelhalter.
Doch wer weiss, vielleicht wird er
ja dieses Wochenende wieder
einmal richtig herausgefordert …

SA,  AB 10 .45  H/SO,  AB 9 .30  H,

DREIFACHHALLE BREITE (SH)

Titelhalterin Sonja Wicki.

P
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eh. Matt Darriau verbindet
in seinen Konzerten die
Musik des Balkans und das
Lebensgefühl New Yorks.

Aufgewachsen ist Matt Darriau
zwar in Bloomington/Indiana, seine
künstlerische Sozialisierung erhielt
er aber durch die Musik Osteuropas.
Darriaus Eltern traten in Shows und
Variétées mit Musik aus dem Balkan
auf. Nach seiner Saxofon- und Klari-
netten-Ausbildung am Berkelee
College of Music verschlug es Dar-
riau Ende der 1980er-Jahre nach
New York. Mit seinem unvergleich-

lichen Mix aus Balkanmusik und
modernem Jazz erspielte er sich bald
einen Namen in der Downtown Mu-
sic Scene von Manhattan. Nun
tourt er mit seinem «Paradox Trio» –
das paradoxerweise aus vier Musi-
kern besteht – durch die Lande. Ne-
ben Darriau, der Altsaxofon, Klari-
nette, Kaval und bulgarischen Du-
delsack spielt, gehören auch der ma-
zedonische Dumbek-Spieler Seido
Salifoski, der New Yorker Gitarrist
Brad Shepik und der kanadische
Cellist Rufus Cappadocia zu Dar-
riaus paradox-genialer Formation.

DO (9 .3 . ) ,  20 .30  H,  KAMMGARN (SH)Konventionen? Nichts für Matt Darriau.
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Marthalen
Fr, ab 21.30 h: Guggenmusik Chröttenpö-
sche tourt durch die Beizen. Sa, 20 h: Mas-
kenball Chrottepösche mit Maskenprämie-
rung. Es verkehren Shuttlebusse. So, 14.14
h: Umzug, Kindermaskenball in der Mehr-
zweckhalle, Fasnachtsfeuer mit Monster-
konzert.

Neuhausen
Sa, 19.19 h: Stellen des Flammägloons und
Guggensternmarsch auf dem Platz für alli.
Anschliessend Open-End-Party in den de-
korierten Beizen. So, 14.14 h: Umzug durch
den Dorfkern. Anschliessend Monsterkon-
zert auf dem Kirchackerplatz. Mo (6.3.),
14.30 h: Kinderumzug. Abends Open-End-
Party.

Schaffhausen
Fr, 18.30 h: Narrenbaum-Fällen, Fronwag-
platz.

Schlatt
Sa, 15.30 h: Kinderumzug, Start vor dem
Gemeindehaus, Maskenprämierung und
Guggenkonzert im Gemeindehaus.

Thayngen
Do, ca. 22 h: Hemdglungäball mit den Chapf-
Zäpfe. Reckensaal. Ab 1 h: Morgenessen im
Drachä-Chäller. Fr, 20 h: Schnitzelshow
«Dorfgschwätz». Sa, 11 h: Musik und Bar-
betrieb im Reckensaal, 15 h: Fasnachtsum-
zug vom Restaurant Säge zum Reckensaal.
15.45 h: After-Umzugs-Party mit diversen
Guggen-Auftritten vor und im Reckensaal.
18.30 h: Einzelauftritte aller Guggen vor
dem Reckensaal. 20.11 h: Drachä-
schwanzätä mit der Tom Alex Band im
Reckensaal.

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Kindersommerkleider-Börse. Saubere
und gut erhaltene Sommerkleider, Jacken,
Regensachen Gr. 80-176, Sommer- und
Wanderschuhe, Kinderfahrzeuge. Annah-
me: 8-10.30 h, Pfarreisaal, St. Maria (SH).
Verkauf: Sa, 8.30-11 h und 14-14.30 h.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30-17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (7.3.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Karin Schwarzbek, Nicholas Micros.
Grossformatige Landschaftsmalerei und fi-
gurative Skulpturen. Forum Vebikus, Baum-
gartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-
18 h, So, 12-16 h. Bis 26. März.
5 Jahre Linden-Forum. Werke zum The-
ma «Porträt». Konventhaus, Krummgasse/
Platz 3. Offen: Mi-Fr, 17-19 h, Sa/So, 11-16
h. Bis 5. März.
Antonio Idone. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 31 März.
Jean-Jacques Volz. Aleatorische For-
men, Holzschnitte. Galerie Repfergasse 26.
Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-
17.30 h. Bis 2. April.
Silvano Gatti. Gemälde. Sorell Hotel
Zunfthaus zum Rüden, Oberstadt 20. Bis 15
April.
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«fraz»-Wettbewerb: Wanderkarte Lago Maggiore zu gewinnen

VORBILDHAFTER STEUERHINTERZIEHER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Ganz und gar nicht aufs
Glatteis geführt haben wir
Sie in unserem letzten
Wettbewerb, liebe Rätsle-
rinnen und Rätsler. Aus-
nahmslos richtige Antwor-
ten, und gar nicht wenig an
der Zahl, haben uns diese
Woche erreicht.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die Eiskunstläufe-
rin Katarina Witt. Auf dem Eis legte
sie eine geradezu märchenhaft Karri-
ere hin und war mehrfache Olympia-
siegerin, Welt- und Europameisterin.
Den Titel der  Nationalen Meisterin
gewann die sportliche Ostdeutsche
ganze acht Mal. Mit ihrer Titelsamm-
lung wurde sie zur erfolgreichsten Eis-
kunstläuferin aller Zeiten. Und
wahrscheinlich auch zur vielbeschäf-
tigtsten Pokal-Abstauberin. Doch ei-
gentlich hat sie gar keine Zeit für
Hausarbeit, denn nach dem Ende ih-
rer sportlichen Karriere ist Witt zur
viel beschäftigten Geschäftsfrau

Signorino TJ: «Yes, No, Maybe»,  (Sophie
Records/Sony BMG). Fr. 29.90

Wladimir und Olga Kaminer: «Küche totali-
tär», (Manhattan Verlag). Fr. 31.90

Alain Delon Collection 2, Frankreich 2005,
(Universum Film). Fr. 115.90

GELESEN
fraz. Haben Sie einen robusten Ma-

gen? Schlagartige Gewichtszunahme
nach der Torte «Birkenstamm» stellt
für Sie kein grösseres Problem dar?
Kartoffeln, tonnenweise und in allen
Variationen, sind Ihr Lieblingsessen?
Ihre Leber steckt auch grössere Fett-
mengen spielend weg? Geschweige
denn von grösseren Mengen Hoch-
prozentigem? Wenn Sie alle Fragen
mit einem beherzten Ja beantworten
– und nur dann – ist Wladimir Kami-
ners «Küche totalitär» das Richtige
für Sie. Gemeinsam mit seiner Frau
Olga durchstreift er die kulinarischen
Gefilde seiner früheren Heimat, von
Usbekistan bis Sibirien. – Ein Rennie
genügt in diesem Fall definitiv nicht.

GEHÖRT
fraz. Lange war es still um den Ber-

ner Musiker Signorino TJ. Nun hat
der musikalische Weltenbummler
wieder ein neues Album mit einem
Dutzend ausgewählter «love scenes»
am Start. Gewohnt persönlich und
vielschichtig präsentiert sich sein
Singer-Songwriter-Pop. Entstanden
sind die meisten seiner Lieder
unterwegs; in der Pariser Metro etwa
oder am Strand in St-Tropez. Der Bo-
nus-Bereich der CD enthält eine Rei-
he von Live-Aufnahmen, zu denen
man auf dem Computer selber Visuals
mischen kann. Ein Album, das Früh-
lingsgefühle weckt und auf jede Frage
eine Antwort parat hat – lautet sein
Titel doch «Yes, No, Maybe».

GESEHEN
fraz. Alain Delon à discrétion

könnte der Untertitel dieser DVD-
Kollektion lauten: Fünf Filme von
und mit Delon, oder satte 452 Minu-
ten Laufzeit bietet die Sammler-Box.
Sie enthält späte Arbeiten des franzö-
sischen Superstars, die alle zwischen
1980 und 1992 entstanden sind.
Darunter finden sich die Thriller
«Killer stellen sich nicht vor» von
Jacques Deray und  «Reise in die Un-
endlichkeit» von René Manzor. In
«Casanovas Rückkehr» von Edouard
Nierman brilliert Delon in einer sei-
ner besten Charakterrollen. Schliess-
lich enthält die Kollektion auch zwei
von Delons Regiearbeiten «Rette dei-
ne Haut, Killer» und «Der Kämpfer».
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avanciert. Und wie könnte es anders
sein, auch in diesem Bereich heimst
sie Preise ein: 2004 wurde sie mit dem
World Business Award ausgezeich-
net. Ob sie es mit ihrer dritten Lei-
denschaft, der Schauspielerei, auch
wieder auf ein Podest schafft, wird die
Zukunft zeigen. Sieger, gegenwärti-
ge, können wir dennoch bieten:
Susanne Bösch und Lisbeth Staub
haben 2 x 2 Tickets für die Eiskunst-
lauf-Gala «Art on Ice» gewonnen.
Herzlichen Glückwunsch!

Reformerischer Naturfreund.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Herrn. Er war ein grosser Entde-
cker, hatte seine Heimatstadt aber
dennoch  nie länger als für einen
zweijährigen Studienaufenthalt in
Harvard verlassen. Seine For-
schungsreisen führten ihn nämlich
nicht in fremde Gefilde, sondern in
sein eigenes Ich. Am besten gelang
ihm dies in einer abgeschiedenen
Blockhütte, die er sich selbst an ei-
nem Waldsee baute. Bei einem sei-
ner seltenen Ausflüge in die Stadt
wurde er dann wegen Steuerhinter-
ziehung verhaftet, was ihn dazu ver-
anlasste, ein Essay über seine höchs-
te Bürgerpflicht zu verfassen: den
Ungehorsam gegen den Staat.

Mia Monkewitz. Surreale Illustrationen.
Fassgalerie. Offen: zu den Restaurant-Öff-
nungszeiten. Bis 26. März.
Yvonne Bürgin, Tobias Eisenhut, Cor-
nelia Jennifer Siegrist. Fotografien, Öl-
und Acrylbilder. Offen: Täglich, 9-18 h,
Huus Emmersberg, Bürgerstrasse 36. Bis
12. März.
Rahel Meier-Nüesch. Scherenschnitte.
Kultur-Foyer Herblinger Markt, Stüdli-
ackerstr. 4. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa 8-17,
h, Bis 17. März.
Simone Grossenbacher. Gegenstandsma-
lerei in Aquarell. Galerie O, Vorstadt 34 (SH).
Do-Fr, 14-18 h, Sa 10-16, h. Bis 10. März.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs über
Engel als Hauszeichen, Bau- und Raum-
schmuck. Durchgang des Grossen Hauses,
Fronwagplatz 24.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).

Frauenfeld
Christine Seiterle. Bilder. Kunstverein Frau-
enfeld, Bernerhaus, am Bankplatz 5. Offen:
Sa, 10-12/14-17 h, So, 14-17 h. Bis 12. März.

Rheinau
Francesca Giovanelli. Ein fotografi-
scher Spaziergang. Psychiatriezentrum
Rheinau, Casino (Eingang Cafeteria), Al-
leestr. 73. Offen: tägl. 9-20 h. Bis 20. März.

Wagenhausen
Sandra Fehr-Rüegg. Bilder, Radierungen
und Objekte. Galerie im Haus zum Wasen,
Hauptstr. 17. Offen: Do-So, 15-19 h. Bis 12.
März.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Sonic Atelier: Acoutopia – Stadt &
Klang. Skulpturale Raumklanginstallation
als begehbares Stadtmodell. Bis 23. April.
Michael Lio. «Stiller Tumult». Fotogra-
fien vom Rheinfall. Bis 23. April.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Antike Kulturen aus aller Welt.
Geld macht Geschichte(n).  Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Mathe-Magie. Zauberhafte Additio-
nen und andere Rechenspiele. Fami-
lienführung mit Reini Ritler Morgenthaler,
Museumspädagogin, Zürich. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Zentrum für Fotografie, Winterthur
Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. Öffentliche
Führungen: Mi, 18 h, So, 11.30 h.
Reale Fantasien. Neue Fotografie aus der
Schweiz. Bis 21. Mai. Vernissage: Fr, ab 18 h.
Geschichten, Geschichte. Set 3 aus der
Sammlung des Fotomuseums Winterthur.
Bis 5. Nov. Vernissage: Fr, ab 18 h.
Albert Steiner – das fotografische
Werk. Bis 21. Mai.

Städtisches Kunstmuseum, D-Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-17 h.

Hesse-Museum, D-Gaienhofen
Offen: Fr/Sa, 14-17 h, So, 10-17 h.



Margaretha’s Bébé- u. Kinderparadies AG
Bolstrasse1, Wetzikon (Industrie Kempten-Robenhausen) Tel. 044 930 57 56
www.bebe-kinderparadies.ch auf 2000m2

G r a t i s beim Kauf ab Fr. 500.–
Windeleimer Safety 1st oder Hochstuhl

■ Huckepack Fr. 269.– ➨ Fr. 139.–
■ Veloanhänger Leggero Cuatro Fr. 845.– ➨ Fr. 345.–
■ Twist mit Regenschutz Fr. 614.– ➨ Fr. 295.–
■ 50% auf gekennzeichnete Kinderwagen/Möbel
■ 20% auf alle Kinderwagen und Buggys
■ 30% auf alle Autositze (Fb 05) alle Altersgruppen

Frühjahrsaktionen: 20–60%

✁

✁

✃

✁

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 8. 3.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren
Lieblingsplatz Online unter www.kiwikinos.ch

17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr
HANDYMAN 2. W.!
Marco Rima nutzt diese romantische Komö-
die, um die Schweizer Musikszene augen-
zwinkernd unter die Lupe zu nehmen.
Dialekt K 101/100min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.45 Uhr
GROUNDING – DIE LETZTEN TAGE
DER SWISSAIR 7. W.!
Ein aussergewöhnlicher Film, der viel Auf-
sehen erregen wird. BASLER ZEITUNG
Dialekt J 12 1/140min

Mo-Mi 17.15 Uhr
JEUNE HOMME 9. W.!
Nach dem Grosserfolg von «Sternenberg»
legt Christoph Schaub nun eine stimmige
Komödie übers Erwachsenwerden vor.
Dialekt/F  J 14 2/98min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
VA, VIS ET DEVIENS BES. FILM
Die Geschichte eines Jungen, der sein
Leben lang seine Identität leugnen muss.
Ausgezeichnet mit dem Berlinale
Publikumspreis Panorama.
Orig./d/f. J 14 2/146min

Mi 20.00 Uhr, (Do 09. 03.–So 12. 03. 06
17.00 Uhr, So 12. 03. 06 11.00 Uhr)
LAST DAYS BES. FILM
Kaum ein anderer Rockstar der 90er-Jahre
hat eine gesamte Generation junger Men-
schen so geprägt wie der Leadsänger von
Nirvana.
E/d/f 2/96 min

Sonntag, 5. März 2006
10.45 Uhr, Rathauslaube
(Freier Eintritt, Kollekte)

3. Matinée
Kammer-Solisten Zug
E. Pitschen, Flöte, Ph. Mahrenholz, Oboe
H. Mätzener, Bassetthorn und Klarinette
D. Baroni, Bassklarinette, St. Buri, Fagott,
M. Greull, Horn

Werke von:
J. Haydn, L. Boccherini
W. A. Mozart, L. Janac̆ek

Patronat:

Kul tu re l le
Begegnung
der Stadt Schaffhausen

Firmentafeln

Beschriftungen aller Art

Grossformat-

Digitaldruck

Werbeblachen

Besucherleitsysteme

Aufkleber

Strassensignale

Leuchtreklamen

Textildruck ...

Schweizersbildstrasse 40

8207 Schaffhausen

Telefon 052 640 21 70

Fax 052 640 21 72

E-Mail info@vmk.sh

BEREICH BETREUUNG,
HEIMREFERAT

Öffentliche Veranstaltungen
der städtischen Altersheime
6. März 2006, Öffentlicher Vortrag
«Trauer erschliessen»
von Dr. Ruthmarijke Smeding, Trauerforscherin
aus den Niederlanden
19.00 Uhr im Altersheim Steig

20. Mai 2006, Frühlingsfest
im Altersheim Kirchhofplatz
10.00–17.00 Uhr

2. September 2006, 25-Jahr-Jubiläum
mit Tag der offenen Türen, Flohmarkt und Bazar
im Altersheim Wiesli
10.00–16.00 Uhr

21. September 2006, Öffentlicher Vortrag
«Anerkennen was ist» – eine Hilfe im
Umgang mit (älteren) Menschen,
von Dr. Helmut Meier, Psychiater
19.00 Uhr im Altersheim Steig

28. Oktober 2006, Bazar
Im Künzle-Heim und im Huus Emmersberg
10.00 –16.00 Uhr

28. November 2006, Bazar
Im Altersheim Steig
10.00 –17.00 Uhr

 Die

gehört in
jedes
Haus

Tel. 052
633 08 33


